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Der Bezug gilt als tortbestehend.

Polit

beizutragen.

Eine gewisse Ergänzung findet vorstehende
amtliche Mitteilung durch eine bereits am Sonn-
abend veröffentlichte Mitteilung des halbamtss
lichen römischen Blattes.. Als hauptthemen der
Mailänder Zusammenkunft nennt nämlich das
»Giornale d’Jtalia«

1. bie offenfine Einkreisungspolitik Englands
und Frankreichs-. der die beiden bedrohten Mächte
mit allen ihren diplomatischem wirtschaftlichen unb
militärischen Mitteln gemeinsam entgegentreten;

2. bie Entwicklung der Aufbaupolitik der Achse.
die nach wie vor den gemeinsamen Plänen ent-
spreche und die trotz der Einkreisungsversuches ihre
Ziele auf eine allmähliche Klärung unb Zusam-
menarbeit der Staaten-. besonders im Donau· und
Balkauroutn verfolge;

3, bie solidarifche Wahrung der italienischen
und deutschen Interessen in- und außerhalb
Europas, wie sie von Musfolini und Hiiler erst
kürzlich wieder definiert worden seien.
Die Besprechungen, so fährt »Giornale d’Jtalia«

fort, werden sich also nicht nur, wie man bereits
itt Frankreich behaupte, mit den polnischsdeutfchen
Beziehungen bes äftigen und auch nicht ein Kom-
plott gegen den rieden sein, sondern die gesam-
ten Probleme im Lichte der Achsenpolitik behan-
deln, deren Ziel nach wie vor die Wiederherstel-
lung eines europäischen Glei ewichtes set,« das

heute mehr denn jedurch die tzpoltttk, wie sie

in der französischsenglischen Einkreisung so deut-
lich zum Ausdruck komme, bedroht werde.

Eine ewisse ausländi che res t wieder
einmal, w e schon so oft, ber ie glüht:I unb das
Verhältnis Deutschlands zu Italien orakelt. Man
wagte nicht. bie übereinstimmung der beiden
Staatsmänner der beiden Nationen in Frage zu
stellen, und so versuchte man es denn, die freund-

schaftlichen Gefühle des italienischen Volkes zu be-

zweifeln. Die Mailänder Zusammenkunft hat

diesen ausländischen Gerüchten die gebührende

Antwort gegeben. Wohl selten ist ein Auszen«

minister fo empfangen werben, wie Kibbentrop

in Mailand. Die begeisterten äundgebungen auf
der Fahrt durch die schöne Stadt und vor dem

Hvkec wollten kein Ende nehmen« Die ganze Mai-
länder Bevölkerung hat in einmütiger Geschichten-
heit die ausländischen Quertreiber zur Ordnung

War gilt n Rettig
—- Bei den Besprechungen zwischen von Kibi

bentrop und Graf Eiano wurde beschlossen, der

engen Verbuudenheit des deutschen unb italie-

nifchen Volkes durch einen umfassenden politischen

und militärischen Pakt Ausdruck zu geben. -'
—- Der polnische Außenminister·-Beck hat m

einer lahmen Rede beäugt, bem Fuhrer szu ant-

warten.
— Jm Reichsgesetzblatt ist eine Verordnung

zur Änderung der Verordnung über das Verhal-

ten im Straßenverkehr vom 3. Mai erschienen,

die die höchstgesrhwindigkeit für Kraftfahrzeuge

neu regelt. .
—- Bei den Feiern zutrn 7501ahrrgen Bestehen

des hamiburger Hafews sprach Reichsverkehrss

mbrister Dir-. Dorpmüller.
—- Auf dem Kyffhäufer wurde ein-Denkmal

des NS.-Reichskriiegerbtindes für den Generals

felbmarfcholi von hindenburg eingeweiht. ·
—-— Zu einem großartigen deutschen Erfolg ge-

staltete iich das 13. Rennen um den Großen Preis
von Tripolis. Mereredes-Veuz errang mit Vett-

 

konstruktionen, die erst vor einem Monat das traf-en
Werk verlassen hatten, einen glänzenden Sieg
durch Hermann Lang unb Rudolf Sambia, der
den zweiten Platz belegte-

zeitig derselbe gekündigt wirb.
W-—d- . -

ifch-militäriicher Pakt
Das Ergebnis der Mailauder Zusammenwqu
dnb. Der Reichsminister des Answärtigen von Kibbentrop und der italienische Minister für

die auswärtigen Angelegenheiten Graf Eint-o haben bei ihren Besprechungen in Mailand am 6.
unb 1. Mai die gegenwärtige politische Lage einer sorgfältigen Prüfung unterzogen. Sie haben da-
bei erneut die volle übereinstimmng der Auffassungen ihrer Regierungen nach jeder Richtung
hin jejłgeellł unb beschlossen- der engen ‘Berbunbenheit der beiden Völker durch einen umfassen-
den politischen unb militärifchen Pakt Ausdruck zu geben.
von der überzeugung getragen, damit in wirksamer Weise zur Sicherung des Friedens in Europa

gewinn-nier- Ein. 257.
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Die beiden Hauen-möchte sind dabei

berufen unb für das ganze italienische Volk die
Sympathie für das uationalfozialist sche Deutsch-
land nnd seinen Führer in großartiger Weise zum
Ausdruck gebracht. ·

Als am Sonntag der Abschlu des Paktes
bekannt wurde.-konnten di e begei lerten Kund-
gebungen keine Grenzen me r. Sie bewiesen der
Welt, daß der Patt von Mailand die Willen-voll-
streckitng zweier Völker ist. ’

Sicherung Europas. -
I. R. Der Pakt von Mailand stellt die Politik

des Führers und des Duce folgerichtig fet und
enif kicht dem Willen und »den Gefü len beider
ils-il er. Lin-»dem er die schicksaihasie erbitnneni
qeit b'er Mächte der Ordnung dotumentiert, wider-
[einer schla 'nd alle böswilligen Erfindungen
der ausländichen hetzpresse, die nicht nur oft
genug die Gemeinsamkeit der politischen Richt-
linien beider Regierungen anzuzweifeln wagte,
sondern darüber hinaus auch nie aufhörte, die
Solidarität der beiden Völker der Achse in Zwei-«
fel Zuv ziehen: ·

er Abschluß des deutsch-italienischen Paktes
ist ein neuer konstruktioer Beitrag zur Aufrecht-
erhaltung und Sicherung des Friedens in Europa
gegen alle Drohungen der Kriegshetzer. Das Er-
gebnis der Mailänder Zusammenkunft ist ein ver-
nichtender Schlag gegen die aggressive Ein-
kreisuugspolitik, die England und Frankreich
unter Mitwirkung gewisser dritter Staaten seit
langem gegen die Mächte der Achse betreiben.

Die Rede des spolnischen Außenministers hat
Deutschlandund Italien keine Veranlassung ge-.
geben, ihre Auffassungen über den Charakter
sener Politik zu ändern, die London und Paris
als „befenfio" hinzustellen versuchen. Die Tat
von-Mailand ist der wirksamste Schritt, um allen
diesen diplomatischen, wirtschaftlichen und milis
tärischen Eintreisungsbestrebungen kraftvoll ent-
gegenzutreten. Die Mächte der Achse setzen den
Phrasen von Frieden, unter deren Deckmantel
die Demokratien ihre eigenen Geschäfte besorgen,
die entschlossene Tat zur Sicherung Europas gegen
Brandstiftung entgegen. .

WKund-rennen
. tun bou Ribbeutroti. .

dnb. Keichsminisler des Auswärtigen von Bib-
brutto, unb »Frau von Ribbentrop trafen "am
Sonnabend um 11 llhr vormittags mit einem
Sonderng von München kommend in Begleitung.
des italienischen Botschaflers in. Berlin, Attaliro.
und bes. Stabes des Reichsattßenmiuifters in Mai-
laitd ein. «

Entgegen - dein - Orakeln verschiedener mißgün-
stigerAuslandszeitungen über den zu erwarten-
den (im fang des Rieichsaußenmiatsisters zeigte sich,
daß M land dem Gast einen gerader triumphas
ten Willkomm bereitete. Ein-no begleitete von
Ribbetrtrop zum habet Evntinentai. Da die Ju-
belrufe der Menge,«die-sich-vor dem-betet einge-
sunden hatte, kein Ende nahmen, mußte sich von
Ribbentrop mehrere Male auf dem Balkon des
haust-s sei-peu, wasitnmerwieder zu stümächett
Mdgeitungeat Anlaß grün

Wunden-M «
sdkeicheaußenmitiifter svott Ribbentrop begab

sich um 13 ilhr in das Mailänder Rathaus-, wo
Gras Ein-no zu Ehren» seines Gasdes und dessen
Gemahlin ein Frühstück gab. Am Nachtmtstag

sich die beiden Außenmintster im Pala- o
Monforte, dem Sitz der Präfekiur der Pro

 

 Mailand, zu ihrer ersten Aussprache, die fast drei

Montag, den

 

8. Mai 1939
W

verliehen, brachte ihnen die Volksmensge, die trotz.
der mehrmals niedergeheuden Gewitterregen un-
ermüdlich auf das Erscheinen der beiden Staats-
männer gewartet hatte, wiederum stürmische
Kundgebtingen bar, bie sich durch die ganze Stadt
fortse ten. Am Abend fand im hol-et Eonstsinenstal
ein fe erlicher Empfang statt.

Vor seiner Abreise aus Mailand nach der
Van d’Este am Eomer See nahm Reichsaußens
imiinister von Ribbentrop an einem Empfang teil,
der ihm zu Ehren im Palazzo Marino, dem
Mailänder Rathaus, veranstaltet wurde. Als
Reichsaußenminister von Ribbentrop an der Seite
Eianos auf decm Balkon des Palastes erschien,
brach die Menschenmenge in einen nichtendenden
Sturm der Vegeisterung aus. Jm Palast selbst
wurde dem Reichsaußenminister von alten fa-
schiftischen Kämpfern eine besondere herzliche
Kundgebung bereitet. Arm in Arm mit Außens
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erlitt.
minister Eiano stand Reinpaußenminister von
Ribbentrop inmitten eines der großen Säle um
war von den ihm zujubelnden alten Kämpfer-n
dicht umringt.·

Sodann begaben sich die Gäste aus dein Reich
von Mailand nach der Villa d«Este am Eouter
See. Auf der ganzen Fahrt wurden die beiden
Staatsmöstmen die im offenen Krasftwagen Platz
genommen hatten, überall mit größter Begeistes
ruttg Die Abendsttmden waren vongOefeierL
einem antett unb einem glanzvollen Fest aus-
gefüllt.

Der bessische Gankultnrpreis fiir That-Gang
Auf der Gautulturwvche Hoffen-Rassen teilte

 

 

 

 (Bauleiter Sprenger mit, daß der Gautulturs
preis, dem Dichter That-Goett: in Frankfurt am
Main für feine sebenswabre Gestaltung von Er-
lebniffen des Krieges und der nationalsvzialistis
schen Kampfzett verliehen worden« ist.
 

Klögliilies tiolnisihes Anleihe-Ergebnis
Uud dies und) uur durch moralischen bunt itud Drohungen erreicht.

bnb. Mit dem Sonnabend war der Zeich-
nungstermin für die bereits vor Ostern au gelegte
politische Lustabwehranlei abgetan-fern, ür te
ursprünglich in der flieg erutrgsspresse als iel
eine Milliarde Statt), später nur noch 600 Miti-
onen Zloth genannt worden waren. Nach den
provisorischen Berechnungen, die der Generalkom-
missarder Luftaibwehranleihe jetzt veröffentlicht,
sind aber nurrund 400 Millionen Zloty zusam-
mengekomimen,.wobei noch zu« beachten ist, daß
schon die bisher weit unter dieser Zahl liegenden
Teilevgebnisse in der polnifchen Offentlichteitstart
angezweifelt wurden. -

Ein ganz erheblicher Teil des Gelde- isi erin
in den letzten Tagen unter moralischem
Druck gezeichnet warben. nicht nur den Be-
amten und Angestellten der Behörden unb staat-
licher „Betriebe, sondern auch denen privater
Anteruehmungem ja sogar Kenteuentpfängern
wurden vonihren Veziigen einfach erhebliche
Summen zwangsweise einbehalten
unb ber Anleihe zugeführt. hohe Verwaltungs-
beatute bis zu den Wosewoden hinauf machten
den Vertretern der nichtpolnischen Volks-
gruppen persönlich klar, daß esfür sie ratsam
man. für die Anleihe geeignete Beträge zu
sei-ihnen und daß eine Enthaltun von
dieser staatsbürgerlichen Pflicht nicht äraf—
los vorübergehen könnte.

Polen im beitriutin
Polnische Redner fordern «Ddergrenze«.

dnb. Jn Posen fand in den Abendstnnden
des« Donnerstag eine von allen polnischen Par-
teien einberufene hetzversammlung statt. in der
wieder einmal die Beseßung Danzigs und Oft-
prenßens unb bie herbeiführung der „Ober-
grensef‘. einschließlich Breslau; geforberi wurde.
an der Menge wurde eine Skizze mitgeführt. bie
ben Führer am Galgen bar'ftellle. (t) Jebesmal.
wenn das Wort «Hitler« fie ‚ brach bie Masse- in
wilde Schmährufe gegen den ührer aus; nach
Abslngen deutschfeindlicher Die er begab sich die
aufgeheizte Menge zum deutschen Generalkonsus
lat. wo wüste Schmährufe egen Deutschland und
gegen Adolf Hitler ausg ta en wurden. Eine
ichte Polizeikelte hatte Mit e, ben aufgestachels

ten Mob vor tätlichen Angriffen zurückzuhalten.
Dafür aber hielten sich die verhehlen Elemente
an volksdeutschem Eigentum schadlos. So wurde
die· stadtbekaunte Qonditorei Erhorn übel zuge-
richtet. Die großen Schaufenster cheiben wurden
eingeschlagen. die Gardinen zerrisseitp Stühle aus
dem Lokal auf bie Straße geschleudert. ganze
Torleu in die Menge geworfen. Ein Wagen
deutscher Marke wurde von der Menge schwer
beschädigt nnd umgedrehi. höchst peinlich war
allerdin die flberrafchuog. als ein polnischer
klianeno izier aus einem ino heran-kam nnd
sich als Besitzer des Wagens erwies. Auch in der
üosmossVnchdiele wurden die Schaufensterscheis

den angeschlagen .
Geradezu hirnverbranttte Forde- am dauerte. Uls die Mr Ue Mel-tut r u n g e n stellte die pofener polnische Studenten-

neuaotgtqsdkätsssbivü

sschaft auf. Sie forderte nicht nur Danzig, Dito
reußen und Schlesien als «Mindestforderungen««

fandertt auch bie ßaufiif. Die Deutschen würden
bei Berlin zusammengeht-neu rot-korni-

„Sieg mit vergrößertem Vesißstand.«
dnb. Auf einer Versammlung die am Sonn-

tag in Warschau auf dem PilswdskigPlaß statt-
fand, entlärte Osterst Wenda, der Statische: des
Lagers der nationalen Einigung, u. a., Polen
werde aus jedem Kampf nicht nur siegreich, son-
denn auch mit vergrößerten: Besißstanid hervor-
gehen (l). Polnischen Königen hätten einmal
preußische herrschet gehuldigt. Die Erinnerung
Pier-an solle eine Warnung für bie Nachbarn
ein.

Vookokt des Münchener und Pilsener Viere-
Dem Bohkott deutscher Zeitungen untd Zeit-

schriften folgt jetzt ein Beschluß der Warschauer
Gastwirte, tüsnftighin das Münchener und das
Pilsener Bier zu boytottieren und nur noch pol-
nisches Bier zum Ausschank zu bringen.

Von haue unb · hof vertrieben.
Untier den zahllosen in letzter Zeit aus ben

westlichen Grenzgebieten Polen-s ausgewiesenen
Deutschen befinden sich und), ber »Gazeta Polste«
zufolge, zwei deutsche Gutsbesitzer, die führende
Rollen in der deutschen Volksgruppe ihrer hei-
mat. in den Kreisen Grattidenz unb Wirsitz, spie-
len. Sie müssen innerhalb von drei Tagen samt
ihren Familien ihre höfe ver-lassen, auf denen
ietzt von den polnischen Behörden eingesetzte Ber-
mager nach eigenem Belieben schalten und waltm
we en.

Sittuiose Zerstörung-tout in Dstst.
Die überfälle politischer Ausständischer auf

deutsche heime in Ostobierschlesien wer-
den fortgesetzt Am Sonnabendnachztnittag dran-
gen Aufstandische gewaltsam im das Heim des
Deutschen Bollssbundes in Altdorf, Kreis Weh,
ein, das wegen der Abwesenheit des heimvers
walters gerade unbewacht war. Die Eint-dring-
linge schlugen sämtliche Fenster-scheiden ein und
rtriimmerten die Fenstercoeuze und die

Zensteorahmem um sich dann der Bernichtung
der. Juneneinrichtung des hauses zuzuwenden.
Sämtliche Gegenstände wurden zer-
stö rt, Bilder und Zeitschriften zerrissen.

Der berüanigte Politische Westmarkenvetband
tridt mit einem Aufruf an die ö·ffentlichkeit. Er
fordert auf, ben Westmarkenverband sofort da-
von zu benachrichtigen, wo die Beseitigng deut-
scher Aufschriften um „bitterifcher“ 2geitungen
bisher nicht erreicht werden rannte. eiter ner-
langt er von der polnischen Offeattlichkeiit über-
all, wo auf der Straße die deutsche Sprache ange-
wandt wird,,,,energisch einzugreifen-'
und die deutschiprechendett Personen zu »be-
ruhigen“. Was der Westtnatvtenvevbaetd unter
»Brruhigung« versteht, Wissen die zahlreichen
Mißhandtungen deutscher Wapafsonten in der
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der Richtungrifsobalt mit dein Reini.
Besprechungen der Aiißenminister Lettlands

iiud Gftlands.

Dnb. Der letiifche A usssesusinsinsistesr Miiiist·ers, der
am Sonnabend friih nach Reval gekommen war,
uui mit dem est-wichen Aussesnsmsiuister Seiler außen-
politischie Fragen zii besprechen, hat am Sonn-abend
wieder die Rückresise nach Riga angetreten. liber
Die Ziisasmsinenkunst der beiden Ausseiuniuister ist
eine amtliche Mistteilsusnsg nicht ausgegeben wor-
den. Wie jedoch bekannt wird, trugen die Be-
sprechungen rein inforiuasiioen Charakter.

Abreise des englischen Königsuaares
nach tlanada nnd "Stil.

Dnb. Das englische .iliiniasbaar trat am
Sonuabendmioraeu seine Reife nach .ttanaDa nnd
den Vereiii-iateu Staaten an. Aus dem Bahn-lief
hatten sich die tiöuigiuinutter Marn unD Die
ademoasbaare Den (Stielleefter uiid von .il‘ent. fe-
wie .ttcabinettsmitnlieDer eingefunden. Ja Veris-
menih. wo fich Das Köniadbaar an Bord des
Daiiibsers »Ein-preis of tilustralia« begab. waren
arösiere Einheiten der Flotte eingetroffen. ilnter
Dem Salut grösserer Flotteneinheiieii lief aeaeii
It ishr die «C«iii.bi·esi of Ansiralia« mit Dem enn-
fischen Köiiigszitmar an Bord ans Siiortssnwnth
nach tianada aus. Die Edloriie wurde bis zum
Ailantil vvn Dem Schlachtichiff «tlievnlse«, zwei
Kreuzeru nnd eiiiiaeii istefilnvadern der Quflwaise
aebilDet.

Deutsches Gefchioader in Lissabom
„Deutfdtlanh“ in Viav.

Dnb. (Einheiten Des an Der Westsiisie der
tberifchen Halbinsel ddvrlsfeesiihnnaeii diirilsfii-hreiis—
den Deutfchen Gefrlsnmderd liefen am Sonnabend-
friisli den dZafeii von Lifsabon zu fiiufiäaiaein Auf
eiiithait an. Die Schiffe sieben unter lk’iTi·i«ln«uug
Des Flotteucinsfo Aidiniral .‘lieelnn. bis hanDelt

iich iiui dass Panzersiiiiff «Adinirai Graf Stare“,
den Kreuz-er »Kölu«, Das titealeiifchisff „Erwin
tltiafmer“ nnd sechs ilsBooie der ti. nnd 7.
il-tlieetsflettille. .‘iathlreiche Anaehörige der
Liissabouer deutschen stvlvnie hatten sich im Hagen
einaefsnndein uin die stolzen deutschen Kriege-
schifse bei ihrem Einlanfen zu begrüßen.

Die deutsche Koionie in Lissabvn veranstaliete
am Sioiinalnsndalusud zu Ehren der Stiefatznugen
»der deutschen Schiffe. in den dliöniueii Der}
Deutschen Kslust einen äiaineradfchasfldzabend bei
dein A·«d«uiirai Böhin die inniafie klierlmudeusheii

zwischen der tiliarine nnd Dem Anslandodeutfchs
tnin znui Ausdruck brachte. ·

Das Siianzcrfchiff »Deiit«schlaiid«, dass bar zwei

Jahren durch ein traaiiches Ereignis in die the-
fchirhte der ibanifchen Freilieiiälaiiiiifes eingegan-

aeu ist. wurde bei feinem Aufenthalt in Viao in
offi;iielleii Einiisänaeii nnd in zahlreichen spon-
taueu Bolldkundaebniiaeii herzlich gefeiert. Die
deutschen Seeleute tenrD-en überall freudig nnd

braeifiert aufgenommen.

Demobilifierung in Spanien.
Dnb. Die Dainobilissierung der spanischen Ar-

mee beginnt am 15. Mai, also unmittelbar nach

der großen Siegesparade in Madrid. Rasch einem

Rimdschreiben an alle Wehrkoinmaudog ist von
diesem Tage on mit der Beurlaubimig der Jahr-
gänsge 1905, 1906 unD 1907 zu beginnen.

Mufsolini lobt Deutsche Anchansftellung
Besuch in der Ausstellung in Rom.

Dnb. Die unter dein Protektvrat des deutschen
Votfchaftero vvii Mackenseii und Des italienischen
Ministers für Bollabilduug, Alsieri, stehende
Deutsche Biiiimuostellung in Rom, die sich einees
ausgezeichneten Besuches ersreiit und bereits in
den ersten drei Tagen von annähernd bono Ve-
siichern ausgesucht wurde, ist Sonntaguiittag von
Benito Miiffolini in sehr eingehender Weise und
mit starkem Interesse besichtigt werDeu. Der
Durc, u. a. begleitetvon Sinrteifekretär Minister
Starace, Minister für Volksbildung Alsterh Er-
ziehungsiiiinifter matten. wurde von Botschaft-d-
rat Baron von Plessen und Frau von Mactenseu
sowie von Landesgrurwenleiter Ettel und an-
deren Vertretern der AQ der NSDAP.
empfangen.

Der Direc, der mit dem deutschenSchristtuin
völlig vertraut ist unD viele der ausgeftellteii 4500
Werke aus eigener Lektüre kennt, bekundete bei
der Führung das lebhafteste Interesse und miter-
hiclt sich in jeder einzelnen Abteilung mit feinen
Begleitern über besonders charakteristische Werke
aus Wissenschaft, Geschichte, Kunst, Technik nnd
Literatur nnd zeichnete dabei vor allein die Abs-
teiluugen aus. Die Deutfche__:Biicl)er über das
saschistische Italien und deutiche und italieniiche
iibersetzungen enthalten. Der Diiee sprach sich
am Schluß sehr anerkenncnd iiber die Andstellung
aus. .. .xi««in.-issvmmjsmr..4" '

61l. schuf gefuude Sichtungen.
Lade besuchte SA.-Dankopfersiedlungeu.

Dnb. Aus dem {Flugblatt in Schneihemiihbtraf
Sonnabendmittag der Stabdches der SA. Viktor

Bude ein. der in den nächsten Tagen im Bereich

der SsbiGrnvve Pouiuiern verschiedene Teile der
vommerschen SA. besichtigen wird. Sein Besuch
gilt aber daneben auch den Daiikopsersiedluugen
der SQL. Die überall iu Ostvomuiern in der lebten
Zeit entstanden sind. Nach kurzem Beisammen-
sein mit den Führern der III-Gruppe Pommern

fuhr der Stabschcs nach der Daiikopsersiedlung
bei Schneidemübl hinaus. Auf diesem Platz, ivo
sich jetzt die schmücken Neubauten erheben, stan-
den früher die Holzbarackem die in der Sustent-
zeit für die Erwerbslofen errichtet worden waren.
Wie in Schneidemühl sind nun in stiller, stetiger
Arbeit überall neue Wohnungen dieser Dank-

opferfiedliiug errichtet worden, so in Leba, Lunen-
burg. Bütow, Deutschkrone und Flutin Hinzu
kommen noch Landarbeiterhäuser, die im Gesamt-
bereich des Gaues Pommeru verstreut überall
errichtet wurden. und außerdem ein geschlossenes

SU. -- isflcsjiähcuomecbmdm.

Dulb. Das deiiischspolnische Problem befchäf-
tlgt auch am Sonntag noch nahezu aiisfchließlich
die polnische Presse. Das Regieriingsblatt »Er-
preß Poranuiz" straft die Erklärung des polni-
fchen Aufseninlnisters über die angebliche Auf-
richtigkelt der Verständlgungsbereitfchaft Poleus
mit dem Reich Lügen, indem es feststellt. »daß fiir
Polen ein Jiisthtangriffopakt mit dein Reich nie-
mals eine grosse Auslehungskrast besessen hat.“
Zutiefst in den Seelen der Polen habe immer eine
Abneigung gegen die Zusammenarbeit mit Deutsch-
land geschliiuiiiiert.

Wie wenig aufrichtig die im Jahre 1934 in
Angriff genoiiimene dentfelypoliiifche Verständi-
gungspolitik von einein Teil der Polen verstanden
wurde, bezeugt auch erneut »Dzienuisk Raros
Deren“, Das offizielle Organ der Rationalen Var-
tei, also der grössten Oppositionopartei auf der
Rechten. Das Blatt schreibt, Das deutsche Meinos
randiun unid die polnische Antwort hätten den
Bankivtt der deutsch-polnischem Verstäiidiigiinigss
politik besiegelt. Diese Verständigung habe sich
als ein allzu künstliches Gebilde er-
wiesen. Das Verstäiisdigungswerk (uelbenlbei Das
Wevk Viisndsklsls habe zusaimnenibrechen müssen.
Steht, so atmet Das Blatt erleichtert auf, kehre
Polen »aus ieiinen eigentlichen Weg« zuriiit, an-
statt sich mit Deutschland zu verständigen, werde
es fein Bündnis init Frankreich verengen und
seine Beziehungen mit Grossbritannien vertiefen.

Eine solche politische Konzeptivn sei hundert-
mal iiäherliegeiid nnd entspreche viel enehr den
Interessen Valeng (ii).

»Kni-fer Vorannis« gibt deutlich zu verstehen,
es könne nicht davon die Rede fein, dass in abseh-
barer Zeit die erfolgte Mobilinachuinig in Polen
riichgänsgig gemacht werbe.

„bnalanh niuss fiir Danzig tämufenl«
Dnb. Die Londoner Sonntagspresse befasst sich

nach einmal mit Dem Dauzigier Problem bezw.
dem die-ntschipoinifchen Verhältnis. Offensichtllch
von der peinlichen Propaganda nnd von anderen  

Polen will keine Verständigung
,,Abneigung gegen Zusammenarbeit mit Deutschland«

Stellen beeinflußt, stell-en fäiiiiiiche Blätter die
mehr als freche Behauptung auf, dass Danzig für
Polen ein vitales Interesse fei; denn Daiizlgfel
der Schlüssel zur Ostsee Klar nnd deutlich er-
klären die Zeitungen, daß England fiir Danzig

»käinpfen miiffe“. Der .‚Dbferver“ bringt es fo-
gar fertig, feinen Lesern Das irrfiunige. thiärchen
aufgntifchen, Danzig und Die Wesichsel bedeuten
das für “fielen, was London nnd die Themse für
Engl-and seien. (l).

Neue bettliiae.
Die beiden grössten westeiiropaifchen Nach-

richteiibiiros verbreiteten die s.liachricht, Ganleiter
Forster nnd Seiiatspräsideiit (Greifer hiiiten sieh
am Freitag, dein Tage der Rede des politischen
Aiiszeiiiiiiiiisters, sofort nach Berchtesgaden zum
Führer begeben. In Danzig werden diese Mei-
dungeii als iible Heis- und Alarmnachrichten ent-
larvt. Ein einfacher Anriif bei den zuständigen
Daiiziger Stellen hätte geniigt, Die Nachrichten-
biires von der ilurichtigkeit zu überzeugen. Sie
hätten dann erfahren, dass Seiiatspräsident Grei-
ser in Danzig war iind dass Gauteiter Forster sich
seit dem 2. Mai nach seiner Operatioii zur Kur
in Wiesbaden aufhält. Senatspräsident Greifer
begab fich iiizivifchen zur 750iJahrsteier des
.s)aiiiburger hofeus. Diese Jiiformationen sind
jedem Zeitungsinann in Danzig zugänglich, er
muss sich nur Die Miihe machen, sich bei einer zu-
ständigen Stelle zu erkundigen. Jrgeiideine
Toilettensrau in Warsehau ist sedoch als politische
Rachrichtengnelle nicht ziiverläffig genug.

Die Räuber Wituao als Schliher Dilaueus.

Das Militärblait ,,Pvlska Zbrosna« ist dabei,
auf Litauen feinen ganzen Druck auszuüben, sich
möglichst mit Polen ziifamiiienznschliessen. Es
empfiehlt ausgerechnet slisten, Das einfl Den Li-
tanern säh ihre Hauptstadt entriss- als Schiffs-er
der liiaiiifcheii Unabhängigkeit unD nennt ein
Bündnis Litaiiens mit Polen die uaiiirlichste
Sache der Welt.
 

Dnb. Im Reichsgesetsblatt ist eine Verordnung
zur Auderimg der Verordnung über Das Ver-
halten iin Straßeuverkehr (Straßenoerkehrsord-
nung) vom 3. Mai erfchleueu, nach Der Die Ver-
ordnung über das Verhalten im Strafzenverkehr
ooin 13. November 1937 in Der Fassiin der Ver-
ordnung voiu 13. Oktober 1938 geäii ert wird.

über Die Jieuorhnuug sprach am Freitag der
Chef der Ordiiiiiigspolizei, General Daluege.
vor Vertretern der Presse. Innerhalb der letzleii
Wochen hat sich eine große Zahl schwerer Ver-
kehrsnnfälle mit zahlreichen Toten und Schwer-
verlelsten ereignet. Angesichts dieser Tatsache
und bei der Unvernuuft so vieler üraftsahrzengs
führer waren einschneidende Maßnah-
men erforderlich. Der Führer hat daher eine
Begrenzung der Iahrgeschwindig-
kei ten für üraftfahrzenge befohlen.

Im Reichsgesefsblatt wird eine Verordnung
zur Änderung der Straßenverkehrsordnung ver-
öffentlicht, durch die mit Wirkung vom 7. Mai
1939 für den Kraftfahrzeugvertehr folgende
hächstznlässige Fahrgeschwindigkeiten festgesetzt
werben:

Innerhalb geschlosseuer Ortschaften-

für Personenkraftwagen sowie Krafträder mit
nnd ohne ‘Beiwagen 60 Kilometer se Stunde,

für Lastkraftwagen, Oinnibiisse nnd alle übri-
gen Kraftfahrzeiige 40 Kilometer je Stunde.

Außerhalb geschlo euer Ortschaften und auf
allen Re chsaulobahneii:

für Personenkraftwagen sowie für Krafträder
mit nnd ohne Beiwagen 100 Kilometer je Stunde,

für Lastkraftivageii, Oiniiibusse und alle übri-
gen Kraftfahrzeuge 70 Kilometer je Stunde.

Ausdrücklich sei darauf hingewiesen, daß die
für geschlossene Ortschaften bestimmten höchftges
schwindigkeiten insbesondere auch auf der Ost-
WestiAchfe in Berlin und auf gleichartigen oder
ähnlichen Verkehrsadern gelten.  

Hächftgeschinindigteit festgesetzt
Vom Führer angeordnete Begrenzungen für Krafitahrzeuge

Die Polizeibehörden sind angewiesen worden.
Die (Einhaltung Der höchstgeschiviudigkeiten durch
inotorisierte Streifen — auch in Zivll und mit
Kraftfahrzeugen ohne Pol-Nummer —- wirksam
zu überwachen. Die Partei und ihre Gliederun-
gen. insbesondere das Ileiki.. werden bei der
überwachung mitwirken.

Es ist vorgesehen, weitere Maßnahmen tech-
nischer ‘lrt zur liberivachnng der festgesessten
Höchstgefchwiiidigkeiten zu treffen. U b e r-
schreitung der Höchstgeschwindigs
l’e i te n ioird ftrengftens, in Der Regel mit Poli-
zeiftrafeii nicht unter 20 .r/tJt, in schweren
Fällen darüber hinaus mit E iitzie h u n g d e s
F ü h re. rsch e i n s geahnhet werden. Die Voll-.
zei wird allerDings, was eigentlich nicht beson-
Ders betont zu werden braucht, keineswegs klein-
lich verfahren. Sie wird bei ihrer Uberwachuiigss
tätigkeit vor allem auch berücksichtigen, dass in
gewissen Verkehrsiagen eine vorübergehende
liberschreitung der höchstziilässigen Fahrgeschivins
digkeit zur Umgehung drohender Verkehrggefghs
ren sogar notwendig kein kann.

Bei den äontrollen werden die Polizeistrei-
sen auch dem vorschriftsmäßigeu Rechts-fah-
ren und überholen ihre befonDere Auf-
merkfamkeit zuwenden; beides läßt. namentlich
auf den großen Durchgangsstraßen. noch fehr zn
wünschen übrig. Auch Verstöße gegen die Vor-
schrift des Rechtsfahrens haben in den leisten
Wochen wiederholt zu schweren Verkehrsnnfällen
gefuhrt. _ Der Volksgenosse muß endlich einsehen,
daß scharfes Rechtsfahren die unbedingte Vor-
aussessung für einen geordneten, reibungslosen
und damit sicheren Straßenverkehr ist und daß
die Polizei keineswegs etwa mir aus Lust an der
handhabung einmal erlassener Vorschriften immer
wieder an die Verkehrsteilnehmer appelliert.

Die Maßnahme der Geschwindigkeitsbegrens
zung trifft nicht den vernünftigen, D. h. rücksichtss
vollen und einsichtigen Volksgenossem der auch
schon bisher nicht schneller gefahren ist.
 

Die forftioirtschaftiiche Ausbildung.
Verkürzung Des Studium-.

Dnb. Arm Sonnabend fand in Göttingen die
feierliche Eingliederung der ehemaligen forstlichen
hochschule hannoverschsMinben als farftliche Fa-
kultät in die Universität Göttingen statt. Auf
dem Festatt sprach Staatssekretär Generalforsti
meister Alpers über Aufgaben und Ziele der
forstwifsensschaftlichen Ausbildung.

Der Staatgfekretär wies auf die Notwendig-
keit der Errichtun einzelner neuer Forschungs-
institiite und der Zierstärkiing der an manchen
Stellen noch sehr unziilänglichen Forschungs-
mittel hiu. Ergänzenid muß eine freie wissenschaft-
liche Zusammenfassung der forstlichen Forschung
treten, eine höchfte Instanz der Forstwirtschaft
Der Reichsforftmeister, Generalfeldmarschall
Görimg, hat sich aus Diefen Gründen entschlossen,
im (Einvernehmen mit Dem Reichsminister für
Wissenschaft und Volksbildung die ‚ß e rm a nn -
GöringsAtadeimie der deutschen
Forstwiffenschaft« zu errichten unid die  siSchirncherrschast über die Organisation zu über-  

nehmen. Die Gründung dieser Akademie wird in
nächster Zeit stattfinden.

Der Staatssekretär gatb weiter bekannt, daß
es gelungen sei, bei der gesamten Ausbildung
zum hoheren Forsttdienst ein ganzes Jahr einzu-
fparen. Diese Verluste werden durch planmäßige
Ordnung Des Stuhienganges und bessere Aus-
nutzung der Lehrzeit nicht nur voll ausgeglichen-
sondern es ist darüber hinaus eine Erweiterung
und Vertiefung der Ausbildung erreicht worden.

Der Führer und lEtr. Lcn an den deutschen
Handel. Anläfilich der Reichstagnua des Fach-
amtes »Der -deiitsc·lses«idaiidseil« in der DAF. hat
Facliamtsleiter Fett an den Führer ein Tele-
aoamm gerichtet. Das Der Führer mit herzlichein
Don't beantwortete. An den Reichsorganisationss
leiter iDlr. Leb sandte Fachamtsleiter Feit eben-
falls ein Telearamim welches Der Reichsoraani-
fationsleiter erwiderte. Die Reichstaauua des
deutschen Handels in der MbF. fand am Sonn-
taa ihren Aus-klang mit einer Großknndaebung
bei cher iDlr. Leu über die Bedeutung des Handels
.iibra

 

A

Das Auch im deutschen Kulturleben.
Dnb. Die Buchkautate Leipzig 1939

erreichte am Sonnabend iiachinlttag mit der
Hauptverfainmiuug des Börfenvereins der Deut-
schen Buchbändler ihren Höhepunkt. Jm Mittel-
punkt stand die Rede Des Deiters Der Reichs-schrift-
liinisabteiluiig. Miiilsteriuldirigent Beruht, Der in
Vertretung Des Reichsministers für Volksauftlii«

rung und Propaganda, llr. (Doebbels, zu M
wichtigsten Fragen des deutschen Buchhandels
und Buchverlages Stellung nahm nnd die herz-

lieben Grüße und Wünsche des im letzten Angen-
blict‘ verhlnhertcn Ministers iiberbrachte.

Telegrainm des Führers.

Die KantatesVeraustaltuiigen Des deutschen
Biichhandeis in Leipzig fanden am Sonntag
ihren feierlichen Abschluß mit einer großen Kund-
gelumg. Nach einer Rede Des L’eiters Des Deut-
fcheu “Buchhanhels, hauptanttsleiter B an r , hielt
der Präsident der Reichs-sehristtiiiiislaiiiiner,
Staatsrat Johft, die Schlussansprache. Der
Leiter Des Deutschen Buchhandels hatte an den
Führer ein Begriissungstelegrainm gerichtet, Das
Der Führer mit einem Dankieiegrauini beant-
wertete.

Einführung Konrad heuleins.
Reichsstatthaltek Des Reichsgaues SuDetenlanD.

Dnb. Der Reichsminister Des Innern Ins. Frist
nahm Sonnabendinittag in Reichenberg Die feier-
liche Einführung t’tonrah heulelns in fein Amt
als Reichsstatthalter des Reichsgaueg Sudelenland
vor.

750 Ialire Hamburger baten.
hausetag 1939 in hamburg feierlich eröffne.

Dnb. »Ein Steinburg, Das schon ganz im Zeichen
der 7titts-.sahi·seier feines liiafems steht, wurde am
Sonnabenduoriuittag im grossen Fefisaal des Rat-
hnnses der Hansetag ttuttt feierlich eröffnet. Mit
grosser Herzlichleit hielt Der tlieichastatthalter die
Vertreter Daiizigo willkommen sowie die Teils
nehmer aus den deutschen Hofeustädteiu

dlteichoverlehrsiniuister ‚I lr. D v r v in ii l l e r
stellte in seiner tliede fest, dass durch die Hause-
lagnngen der weist der alten Hause wieder zu
Ehren gebracht werden solle, womit auch dein ge-
meinsamen Verlangen der enriwäischen Völker
nach sicheren politisch-en nnd wirtfchaftlichen Ver-·
häliuissen und Beziehungen Ausdruck verliehen
werbe.

Sodann nahm Seuatsvräsident für-eiser-
Dauzig Das Wort. Er betonte, dasi er vvii sämt-
licheii in shainburg weileiideii Oberbiirgeriueistern
der deutschen Städte und Hafeuvernuiliungeu ges
beten worden sel, für die deutschen {taten zu
sprechen.

hainburgg Ziikuiift.’
Aus Anlasi Des 7nllf ä h r i g eii Bestehens

Des Hamburger Haseuo fand am Sonntag eine
fesitirhe ztuiidnebung siatt, an der als Vertreter
der titeichsregierniig illeichsverkehrsmiuisier .ll'r.
Do rv in iiller nnd führende stiersöiiiichkeiten
der lu« unD ausländischen Haseufiädte teil-s
nahmen. Der Feier wohnte auch ein größerer
.tt‘rets von Arbeitern aus den Hafenbetriebeu und
von Befahungdiuitgliedern stamlmrger Schiffe
bei. tlieichsminifter :i,,-r. Dvrpuiiilier überbrachte
Die tsiliirlwüiische der tlteichsregiernug. Von
Böhmen u nd M ä h re n ausgehenh würde sich
nach dem Bau des {3DeraSDenau—tt‘anals unD Der
volltiiinuienen Sicherung der Schiffahrt auf Der
Elbe durch Ankcirhseruug Des Elbwassersiaiides
ein Segen von Transvvrten nach .s.miiiburg er-
hielten.

Gewaltige Ausdehnung des
Arnuntohlenarbeiierftreiis in USA.
Dnb. Am Freitag traten in USA wie-

der nahezu titl)i)t)() Mann in der ‚*liranni'ehten-
inDuftrie Amerika-J in Den Ausstand, so Duft Die
itsesanitzahl der Sireilenden iebt 4438000 beträgt.
Damit sind nahezu sämtliche Bergwerie der Ver-
eiiiigieii Staaten durch Streit. ftillaetcat. Dieser
Titus-stand ist der grösste seit dein Sommer it):z:3.
Damals streitten rund eine halbe s.lliitlien. Die
Kohleiiskiiavbheit in den Grvfiftiidten nimmt
stündlich eriiftere Folgen an.

ie durch den infolge Des umfangreichen
Streits in den Brasunkohilenbergwerken hervor-
gerufenen Kohleninangel notwendig gewordene
Zoprozentige Einschränkung Des Newisorker Un-
tergrnnd- und hochbahnverkehrs zeitigte am
Freitag verheerend-e Folgen. An den Haupt-
stationen entwickelte sich vielfach ein lebensgesähr-
liches Gedränge. Zahlreiche Personen fielen in
Ohnmacht und wurden verletzt. Im Stadtteil
Brooklizn stellten die Straßenbahnlinien ihrmt
Dienst für mehrere Tage vollständig ein.

Branchitsch in Rom. Der Oberbefehlshabei
Des Deutfchen Seeres, Generaloberst von Brau-
chitsch, hat am Soniiabendnachmittag dem Staats-
sekretär im Ministerium für c(italienifclr‘llfril’a.
General Teruzzi, einen Besuch abgestattet unD
sich mit mit ihm in Worten wärmster Anerken-
nung über die starken Eindrücke unterhalten, Die
er in Libyen von den Einrichtungen und Leistun-
gen der fafchistischen Koloiiialpolitit, insbesondere
auch auf militärifchem Gebiet, sammeln konnte
Anschließend machte der Geiieraloberst den
Staatssekretären im Marineminifteriiim Admiral
Cavagnari und im Liiftfahrtministeriiun General
Volle, sowie dein Feldmarschall Vadoglio nnd
dem Geiieralftabgchef der Faschistifchen Miliz,
General Riisfo, feinen Besuch.

Jtalicnifche Flotteiifchau vor Vrinzregcut
Paul von Juaoslaivicii. Anlässlich des Besuches
des Vriiizreaenten Paul non Jugoitaivieu wird
am 11. Mai im Golf von Neavel eine grosse Flotteuthau stattfiiideii.·an der auch der Fiönia
unD .ti‘aner. Der Kronbrinz und der Duce teil-
nehmen werben.



Ausweichende Antwort des doluischen Austenministers . ..
Seine Rede im Seint liisit entlcheidende Fragen offen. —- Seltsitme geschichtliche Ansichten über Danzig nnd den Routern.

dnb. Der polnische.Aitßeuiniuister Beck hielt
Freilagvormittag vor der Vollversamiitlmig des
Sejm iit Warschau seine aitgeküitdigte Rede iiber
die politische Aitfzettpolitik. in Der er noch einmal
die Ablehnung der von Deutschland Polen ange-
lragenen Forderungen begründet. Becks inhalt-
lich recht farblose Rede. die allen wefenllirhen Fra-
gen. die die Führerredekaufcteworfen halte, aus-
ivich tiitd dafiir mit merkwürdigen „hiftorifcheu“
Betrachtungen Voleiis Ansprüche begründen will,
wird im Anschluß ati ihre Wiedergabe einer aus-
führlichen Untersuchung unterzogen, auf Die wir
unsere Leser besonders hinweisen.

Der politische Aiißetititiuister wies eingangs
seiner Rede zunächst attf die in letzter Zeit er-
folgte Schwächung Der internationalen kollektiven
Institutionen nnD auf Die tiefgreifenden Revisio-
iien der Methoden der zwischenflaatlichett Arbeit
hin. Diese Ereignisse hätten in ihren Konsequen-
zen eine gaitze Reihe von neuen Problemen in
verschiedenen Teilen der Welt eröffnet. Was itiait
allgemein voit diesen Erscheinungen fageti kamt,
sasfe ich dahin zufiaiitsiitett, so sagte der Minister
wörtlich, daß Die Beziehungen zwischen die-n ein-
zeliteti Staaten einen mehr individuellen

E h a ra t t e r , ein sinnt-er mehr ausgeprägtesres
eigen-es Gesicht angenommen haben. Es wird
setzt immer unmittelbarer von Staat zu Staat ge-
sprachen

Soweit es in Pole-n geht, sind hier ernste Er-
eignisse eingetreten. Mist einigen Staaten sind
Poleiis Beziehungen tiefer und besser geworben,
in anDeren Fälleit sind ernste Schwierigkeiten ent-
ftanDen. Um die Dinge chroitologisch zu nehmen,
deitke ich hier in erster Reihe ait uiifet

Abkouitiieii mit England.

Der Minister behandeite Dann Diefes Abkoms
men und die Erklärung Ehaiitberlains darüber
am (i. April. Veck fuhr fort: Ich hat-te es für
meine Pflicht, hier anaugeben, daß die Art nnd
Form der erfchöpfenden in London durchgeführ-
ten Gefpräche Dem Abkommeit besonderen Wert
verleiht. {ich möchte, daß es Der politischen Osfents
lichte-it bekannt sei, daß ich bei den englischen
Staatssiitäimertt nicht itiir ein tief-es Verständnis
fiir die allgemeinen Fragen der ettropäischen Po-
litik angetroffen habe, sondern auch eine Einstels
lung dem politische-it Staat gegenüber, Die es mir
möglich gemacht hat, alle wesentlichen Fragen
osseti imsd vertrauensvoll au besprechen titid ohne
daß Zweifel hiitterbliebeit wären.

Beck ging dann auf Die Rede des Führers ein,
iiiit der der deutsch-politische Vertrag voit

19.34 außer straft gesetzt sei.

»Die Tastsahe«, erklärte Veck, »daß ich die
Ehre hatte, aktiven Anteil am Abschluß nnD an
Der Dttrchfiihrimg dieses Abkotitinsens zu nehmen,
verpflichtet mich, es zu analnfieren. Im Jahre
1934 war das Abkoittiiteti ein Ereignis großen
Atistnaßes. Es war dies ein Versuch, den Lauf
der Geschichte zwischen zwei großett Völkern
irgendwie besser zit gestalten, ein Verfluch, aus
Der ungefunDen Atmosphäre fast täglicher Reis-
bangen ittid tiefer greifettder feiitdseliger Absichten
herniiszu-komman, sich über die feist Jahrhunderten
angehäuften Animositäten an erheben, itni tiefe-re
Grundlagen gegenseitiger Achtung zu schaffen.
Die Außerkrastfetznttg des Abkottuneits ist keine
Sache von geringer Bedeutung Andererseits ist
jedes Abkoiittneit so viel wert, wie die sich daraus
ergeben-den Konsequenzen Und wenn Die Politik
und Das Vorgehen Des Partitiesrs vom Grundsatz
Des Abkoittmetts abweichen, dann haben ivir nach
dessen Abschwächiiiig oder Verschwinsden keine Ur-
sache, Trauer zu tragen. Das deutsch-politische
Abkomnien vom Jahre 1934 war ein Abkoinnten
iiber gegenseitige Achtung und gute Rach-
barfchaft, unD als solches trug es in das
Leben unseres Staates, in Das Leben Deutsch-
land-s nnd in das Leb-en ganz Europas
einen positiven Wert herein. Mit dem Aug-en-
blick jedoch-, Da Tendenzen zutage traten, Das Ab-
inmitten, sei es als Beschränkung der Freiheit
unserer Politik zu interpretieren, fei es als Motiv,
unt von uns einseitige nnD mit unseren vitalen
Interessen unvereinbare Zugeständnisfe zu ver-
langen — mit diesem Augenblick hat es seinen
wahren Charakter verloren.

Zu der aktuellen Lage übergehend,

erklärte Beck, Das Deutsche Reich hab-e die Tat-
sache des poi«nifcl)-eng«lischen Einvernehmens zum
Anlaß für die Beendigung des Abkontmens vom

...nnd was zu
dd. Die Rede des polnischen Außenminislers

stellt nicht mehr als einen schwachen Versuch
Der rethorifchen Verteidigung gegen die harten
Tatsachen dar. Die Der Führer im hinbllck auf Die
letzten Ereignisse im deutsch-polnischen Verhältnis
mit seiner Reichstagsrede aufgezeigt hat. Oberst
Bert hat sich mehrfach aus das Glatteis Der Po-
lemik begeben und der Beifall in Der Vollver-
lammlung des Sejms zeugt davon, daß er Dem
in Polen sich ungehemmt austobenDen (Shauvinis-
nnts Das Wort redete.

Wir wolle-n die Erinnerungsikraft Das
politischen Außenministers insofern stärken, als
wir noch einmal nachdrücktich feststellen: Die Heh-
preffe der westlichen Länder hat — mit oder ohne
Zutun verantwortlicher Regiertiugskreife — den
nötigen Nervendruck auf Die polnifche öffentlich-

 
 

Sühne 1934 genommen. Zu der Frage der
juristischen Eittioäitde verwies Veck auf Den Tkxk
Der palnifchen Antwort auf Das deutsche Meinu-
ranDnm, welches noch heute der deutschen Regie-
rtiitg eiitgehäitdigt werd-e.

Bett befaßte sich weiter mit Den Fragen der
Fühlullgnahiite bei der Außerkraftfetsung des
detttschspolitifchett Vertrages. Bett behauptete fo-
Dann. daß es für Den einfach deukendseii Menschen
klar fei, daß nicht Charakter, Ziel und Rahmen
des eitglisch-poluischeit Abkomtiteus entschieden hät-
ten, sondern die Tatsache allein, daß ein solches
Abkomnieii abgeschlossen ivordeit sei. Denn, so er-
klärte Beck, wenn die Reichsregiermtg die zwischen
Deutschland nnD Polen im Jahre 1934 abgeschlos-
jene Richtaugrisfserktärustg als Das Bestreben
interpretiert hätte, Polen zu isolieren nnD zu ver-
hindern, daß Polen mit Den West-mischten in nor-
maler nnD freundschaftlich-er Weise zusammen-
arbeitet — so hätten wir selbst eine solche Inter-

pretation zurückgewiesett

Zu den deutschen Vorschlägeii, welche die Zu-

ktttist der freien Stadt Danzig, Dem Verkehr

zwischen dem Reich itttd Ostpreußeii durch

Voiitmerellen betreffen,

ittctchle Minister Veck folgende nicht gerade von
historischeii Kenntnissen zeugend-e Feststellungen:

»Die Freie Stadt Danzig ist keine Erfindung des
Verjctiller Vertrages-, sondern eine seit vielen
Jahrhunderten bestehende Erscheinung Weiitt

man das litefühlsmomeitt beiseite läßt, so ist die

Freie Stadt Daitzig das „(Ergebnis Der positiven

streuzuttg politischer tittd deutscher Jnterefsen« (e).

Richt nur Die Entwicklung, sondern ihre Daseins-
berechtigsting (?) verdanke Danzig Dem Umstand,
daß sie an der Mündung des einzigen großeti
Strom-es Poleits gelegen sei. Polen steht ent-
schlossen attf deiit Vodett der Rechte nnd Interessen
seines Seehaudels itiid feine-r Seepoüstik isn Dan-

llitter Bezugnahme ans die Forderung auf
iiiiiel’glieDernng Danzigs nnD auf Den Vorschlag
Pole-its voitt 26. März bezüglich einer gemein-
sctiiteit Garantie Danzigs stellte Bett die Frage,
tittt was es in diesem Augenblick gehe. Er ver-
stieg sich dabei zu der “Behauptung, daß das Wort

»Korridor« ein-e künstliche Erfindung sei und es
sich hierbei um uraltes politisches Land
(l?) hanDele. Veck ging Dann auf Die bekannten
belangslosen Traitsitoorschlägse Poleiis ein, mit
denen er ein itach Lösung drängend-es politisches
Problem glaubte aus der Weist schaffen zu können.
Veck beh- iiiptzete, Deutschland verlange einseitige
Zuge-stän- iiisfe nnD stellte die Frage, wo bleibt
die Gegenseitigkeit? Polen denke nicht Dar-an, sich
daraus einzulassen.

Beck spielte sodann den Unwissenden

und erklärte, daß die wichtigen deutschen Vor-
schläge, die der Führ-er in feiner Rede erwähnte,
ihm ititr inoffiziell zur Kenntnis gelangt sei-en, fo
z. V. sei auch der Vorschlag eine-r Verlängerung
des Nichtangriffspaktes auf 25 Jahre nicht in
Pontreter Forin vorgelegt worden. Veck erklärte
sodann bezüglich des Angebotes des Führers, daß
die Anerkennung und endgültig-e Annahme der
bestehenden deutsch-polnifchen Grenze lediglich
eine Anerkennung des de jin-c- tiud du facto be-
stehenden Eigentums fein werDe.

Ziir Frage von Verhandlungen.

Veck ging zum Schluß auf Den bekannten letz-
ten Absatz des deutschen Mesmorasndsums ein, in
dem es heißt: »Wenn die polnifche Regierung
darauf Wert legte, eine neue vertragliche Rege-
ltittg der pol.n·isch-deiitfchen Beziehungen herbeizu-
führen, Dann ift Die deutsche Reichsresgierung dazti
bereit.“ Wenn die Reichsregierung in ihrem Ver-
hältnis zu Polen von friedlichen Absichten und
friedlichen Verhandlungsmethoden ausgehe, dann
seien alle ilnterreDnngen möglich, soweit sie frü-
her erwähnte Grundsätze respektieren Beck schloß-
falls es zu Unterredungen kommen solle, dann
werde die polnische Regierung ihrem Brauch ge-
mäß die Fragen sachlich behandeln. Sie werde
mit den Erfahrungen der letzten Zeit rechnen,
werde es aber keineswegs am besten Willen feh-
len laffen. Beck beendet-e seine Rede mit den
pathetischen Worten: »Wir in Polen kennen nicht
den Begriff eines Friedens um jeden Preis. Es
gibt im Leben der Menschen, der Völker und der
Staaten eine Sache, die unfchätzbar ist: Das ist
die Ehrel«

ihr zu sogen ist.
keit ausgeübt mit der Mitteilung an Die erstaunte
Umwelt, daß eine deutsche Mobilisierucug den Be-
stand Polens bedrohe. Obwohl Deutschland in
Wirklichkeit nicht einen einzigen Mann molbilisiert
hatte, hat die polnische Regierung diese verleumdes
rifche Zwecklüge zum Anlaß einer Motbilifierung
ihrer Streitkräfte genommen. Oberst Veck trat
auf eigenen Wunsch hin die Reise nach London
an — und schloß dort mit Rücksicht also auf einen
nicht vorhandenen Tatbestand -— Den Beistandss
patkt mit England ab. Der für die polnische
Außenpolitsik verantwortliche Minister hat sich da-
mit der englischen Einkreisungspolitik angeschlos-
sen, die klar und eisudeutig gegen Deutschland ge-
richtet ist.

Polen war im Rahmen der britifcheu Ein-
kreisungspakte jene Rolle angebracht, Die

Die Ifdjecho-Slorval’ei einst itach dem
Willen der Versailler Mächte zu spielen

bestimmt war.

Wir können uns sehr viele Abkoittiueii zwischen
Pole-n ititd anderen Staaten, etwa in SiiDamerit’a.
vorstellen, die weniger entscheidende Wirkungen
gehabt hätte-it ctls ein geigetifeitiger Veistmlsdspaki
mit England, dessen Einkreisungscharakter außer
jedem Zweifel stehst. Poleit hat mit Diefem Abkoms
meii Verpflichtungen übernommen, Die, wenn es
nicht vertragsbrüchig wenden will, feine gegenüber
Deutschland eingegangenen Verpflichtungen der
Gewalt-sousschließnng aufheben. Pole it hat da-
itiit feineit Willen kundgetan, die Gewalt zwischen
Deutschland und Poleit nicht ausziifchalteu unD
DamitDem deutsch-politischen Vertrag
die Grundlage entzogen. So wurde es
.herrn Verk auch unmöglich, eine Vereinbarkeit
des POWschsrusglifcheii Einkreisukitgspaktes mit
deiit Geist nnD Dem Buchstaben des deutsch-pol-
itischen Ubereinkoiniuens zu koitftruiereit.. Statt-
Deffen war er leldigtich bemüht, Deutschland die
Absicht zu unterschieden, die freundschaftliche Zit-
faminenarbeitt Poleiis mit den Wefttitächtett ver-
hindern uttd Polett isolieren zu wollen. Veck wich
auch hier den klaren Fovtitttliertitigeit des Führers
aus, Der in seiner Rede ausdrücklich feststellte, daß
das Arbkommeit von 1934 Den bis dahin getroffe-
nen Veiftasndspakt mit Frankreich nicht berührt
habe. Diese ausdrücklich anerkannte Ausnahme
konnte Deutschland machen, tveil zwischen ihm
unD Frankreich keine Konfliiktsmögtichkeit bestand.

Der polnische Atißeitininlster hat ttns dar-
uber hinaus keinen Atifschluß gegeben.
wieer seiieuugeheuerlichen Aus-
schreituiigeii gegen Deutsche in Vo-
len, über die die deutsche Presse lange
genug geschwiegen hat, nnD Die Mobili-
fieruitg der poliii chen Streitmacht an Den
Grenzen des Rei s angesichts einer nicht
vorhandenen Gefährdung mit dem Geiste
des deutsch-polnischeu Abkommens in Ein-·

klang zu bringen gedenkt.

. Bei der Behandlung der deutschen Vorschläge
ist es dem politischen Außeniitiiiister nicht gelun-
gen, die itcich polnischer Auffassung bestehende Un-
aititehiitbarkeit dieser Vorschläge mit überzeugen-
Den Arguineuteit zu belegen. Er hat ftattdeffeit
nichts anderes gewußt, als die in freuanchaft-
ticher Forni gemachten deutschen Vorschläge, die
in keiner Weise die Ehre Polens berührten, fon-
Dern zur enddültigeu mild friedlichen Regelung des
Problems zivifcheit Deutschland und Polen und
damit zur Stabitifieruitg der Verhältnisse im
OfteitEttropas einen wertvollen Beitrag lieferten,
Zi diffamteren, indem er von einseitigen
orDerungen, Der Attnektierttng Danzigs uitd

Dem deutschen Versuch spricht, Polen Den Zugang
zur Ostsee zu verwehren.

Der Welt ist bekannt. daß der Führer in

feinen Reden Öen Zugang Voleiis zum Meer

wiederholt als ein vitales Interesse des pol-
itifchen Staates gewürdigt unD anerlannt hat.
Sowohl Der Reichsatißenmittister wie auch der

Staatsfekretär des Auswärtigen Amtes hat, ent-
gegen den Behauptungen des Obersten Veck, den
politischen Votfchafter in Berlin keinen Zweifel
darüber gelassen, daß diese polnifche Antwort vom
26. Marz die Ablehnung des deutschen Vorschlages
bedeutet. Wir wissen den Wunsch Vecks zu
fchatzen, den deutschen Votfchafter empfangen zu
wollen. Es ist indes ein diplomatischer Brauch,
bei Abwesenheit eines Botschaft-ers Dem Geschäfts-
trager die entsprechenden Auskläruugen zu geben
itttd es hätte der polnischen Regierung offen ge-
ftanDen, ihre Mitteilungen- Dem Auswärtigeti
Amt durch die polnifche Vertretung in Berlin zu-
gehen zu laffen. Warutti dies nicht geschah, bleibt
Vecks Geheimnisi

Und wir warten auch nach der Rede Becks
auf Die Erklärung. warum der polnifche
Außeumiuister. statt nach Berlin zu kommen,
wohin er zu sreundfchastlichen Besprechungen
aller Fragen von Der deutschen Regierung

eingeladen worden war, nach London ging.

Unter Berücksichtigung der Tatsache. daß

olen feine heult e geographische Lage aus-

chließlich dem hi torischen Unrecht des Ver-
sailler Vertrages verdankt, war Polen bei

dem deutschen Vorschlag der einzig nehmen-n

Oberst Veck stellte die Behauptung, daß er von

Dem dreijacheii Koiidoiitinium über die Slowaket

durch die Reichstagsrede des Führers zum ersten

Mitte Kenntnis erhalten habe. Wir iiiitfseit dem-

gegenüber fefiftellen, daß iit vielen Gesprochen

mit den politischen Vertretern auf Die Lofung der

flowakischen Frage hingewiesen wordeit ist. Zwar

nicht, wie Veck erklärt, im Sinne eines handels

mit fremden Interessen, sondern im Hinblick aus

die deutsche Vereitfchast, an Der ettdgultigeu Ve-
frieduitg der Slowakei die beiden Anraiuerftaateit

teilnehmen zu laffen. herr Veck behauptet wei-

ter, die Verlängerung des Nichtangrissspmiktes
auf 25 Jahre sei Polen iti keinerlei koiitreter

Form vorgeschlagett worden. Auch in Diefem

Fall würde Veck recht haben, wenn wiederholte

diplomatische Gefpräche zwischen Außenmmtfterti

nnD Botschafterit keine Form des konkreten Vor-

schlages beDeuteten. ·

Selbst der Führer hat Jerru Veck persönlich
auf Diefe 25 Ja re hingewiesen.

Wenn Veck sich darauf beruft, daß das Gebiet
des Si‘orriDors nur einen geringen Pro-
zentsatz deutscher Aitfiedler aufweise,
so stellen diese Worte wahrhaftig kein Argument
gegen den deutschen Wunsch nach einem Zugang
zu feiiter Provinz im Osten dar. Und der pol-
nischeit Regierung dürften eigentlich am besten
die Mittel bekannt fein, mit Denen man es ver-
standen hat, das bereits am Ende der polnischett
herrschaft 1772 übertviegetid deutsche alte Or-
denslattd nach Versailles shftematijch zu
entdeutschen.

Veck, der freilich den deutschen Charakter der
Freien Stadt Daitzi itur als ,,deutfche Mehr-
heit« vermerkt, verfi ert, daß Polen bewußt kei-
nen Druck auf die freie Entwicklung dieser
»Mehrheit« ausübte. Diese Feststellung ist sehr
billig; Denn Polen hat bisher keine Gelegenheit
gehabt, solchen Druck auf Danzig unmittelbar
auszuüben. Daß der Wille einer nationalen und
kttltiirellen liberfremdung der deutschen Stadt
Danzig in Polen nicht vorhanden sei, muß jeden-
falls zweifelhaft erscheinen angesichts der Lektüre
der polnichen Presse, die unverhohlen Die Ein-
gliederung Danzigs in den polnischen Staatsver-
band verlangt, uiid angesichts jener sllrgnmente,
Deren fieh Polen bei der gleichen Forderung in
Versailles beDiente.

Das deutsche Danzig will zurück ins Reich.
Darüber gibt es auf Der Welt heute keinen
Zweifel mehr. Wenn Beck feststellt. die
Weichfel sei ein polnischer Strom, an Deffen
Mündung Danzig liege, Das zwar eine deut-
sche Stadt sei, aus die Polen deswegen aber
den notwendigen Einfluß ausüben müsse, so
könnten wir heute mit diesen Argumenten
beträchtliche Forderungen zur (Einverleibung

von hafeiistädten in Europa ftellen.

Die grundsätzliche Bereitschaftdes Führers it
seiner Rede und im Memorandum vom 28.April,
zu einer neuen vertraglichen Regelung der Be-
ziehungen zu Polen zu gelangen, beantwortet
Veck abschließend mit einer allgemeinen Rede-
weiidung, daß die Voraussetzungen hierfür
»friedliche Verhaitdlungsinethoden feien“. Abge-
sehen davon, daß die polnische Regierung bisher
nichts unternommen hat, um die eindeutig
aggressiven Forderungen der polnischen Presse zu
unterbindeu, und abgesehen davon, daß sie auch
nicht die Absicht zeigt, die anerkannt überflüssige-
Mobilisierung ihrer Streitkräfte rückgängig zu
machen, wartet Deutschland auch nach der Rede
Vecks auf eine Gefte der polnischen Regierung,
mit der diese der sBereitfchaft des Führers zur
friedlichen Vereinigung der zwischen beiden Län-
dern stehenden Fragen Rechnung trägt.

Grundsätzlich aber müssen wir zum Schluß

noch diese ernste Frage stellen: Jst die Antwort

des Obersten Beck die Antwort Volens unD Des

polnifchen Volkes oder ist die Antwort vielmehr

in jenen Ausfälleu zu sehen, deren sich die

polnische Presse gegenüber Deutschland nicht erst seit gestern und heute schuldig macht?

 

Weihe des HindenlturnDentmols
„3a allen Zeiten leuchtender Beispiel der Pflichttreue.«

dnb. Aus dem im Herzen Deutfchtands ge-
legenen, sagenumwobenen khffhäuser wurde am
Sonnabendmittag in Gegenwart von zahlreichen
Vertretern des Staates, Der Wehrmacht und der
Partei, der Familie hindeitburgs unD unter star-
ker Beteiligung der Bevölkerung ein Denkmal
für deiti Generalfeldmarschall von Hindenburg ein-

Atif dem Gipfel des Kyffhäuser waren mehrere
tausend Männer des NS.-Reichskriegerbundeg
mit 500 Fahnen angetreten. Die Wehrmacht und
die sssVerfügungstruppe stellten Ehrenkom-
panien. Alle Gliederungen der Partei hatten
Ehreualbordnungen entfandt. Jm Aufträge des
Führers wohnte Staatsminister Dr. Meißner
der Feierstunde bei. Der Sohn des (BeneralfelDs
marfchalls, Generalmajor z. V. von hindenburg
nahm mit feiner Familie teil.

Reichskriegersührer General der Jnfanterie
Reinha rd begrüßte die Ehrengäste. Jn seiner
Anfprache betonte er, durch den Its-Reichs-
kriegerbund hätten sowohl die noch lebenden Ka- tmeratdetn des Feldmarschalls aus den Einigungs-  

kriegen, als auch die Generation deutscher Sols
daten des Weltkrieges einem Manne ein Denk-
mal gefetzt, der zu allen Zeiten feinen Kameraden
ein leuchtendes Beispiel der Pflichttreue gegeben
habe. Der verewigte Feldmarschall habe oft auf
Dem thfhäuser geweilt. bog oben vom Koff-
häuser rief er einft Den alten olDaten zu: »D i e
Treue ist das Mark der Ehre, und
ohne Ehre kein Vaterlands« Der
Reichskriegerführer dankte Dann Dem Schöpfer des
Deittmals, Prof. hofoeus, für sein Werk, das der
Wesensart des Feldmarschalls durch seine Wucht
und Ruhe entspräche. Er gab sodann das Kom-
titatido zur Enthüllung des Denkmais, die unter
den Klängen des Präsentiermarsches Des Infan-
terie-Regimeuts Generalfeldmarfchall von hin-
denburg (2. Maiurifches) Nr. 147 erfolgte.

Noch Ansprachen des Gauletters Sauerei
und des Kommandierenden Generals Dott-
in a n n brachte der Reichskriegerführer das Sieg-
heil auf Den Führer aus. Staatsmin.fter D-r.
Meißner legte einen Kranz des Führers
am Denkmal nieder.



Spott-s Ruuds
· I

BR. Gleiwitz gleichan mit Schotte 04.
2:0 (1:0) Erfolg ilber Stoffel 08. —- 0000 Zuschauer in Mein-ils

Der an fußbalisportlichen Ereignissen nicht arme Mo-
nat Mai begann am Soiinta überaus vieloerssprecheud
Tini Kampf um die Deutsche Fußballmeisterschat gab es
einige Ubertaschiingeii, Die es in fich hatten. Westsalens
Meister Schatte 0-1 unterlag in Der Dortinuiider Kampf-
bahn Rote Erde vor 30 000 Zuschauern Wormotia Worin-z
mit 1:2 (1:2) und sieht nunmehr mit Borwärtsstiiaseni
spart Gleiwiß punktgieich. Der Entscheidungskamps um
Den Endsieg in der Gruppe 1V zwischen Schalle und
Osleiwi findet allerdings auf weftfiilifchem Boden statt.
Lä-nmr?pietstiiiisiniung herrschte in Stuttgart, wo sich die
Ritters und Adniira Wien vor 70000 (l) Menschen in
der überfüllten Adolf«.f)itler·ido«mpfbahn 1:1 (1:0) trenn-
ten, ‚Die Schwaben benötigen nun aus ihrem leisten
Spiel — gegen Defsau 05 im (“an Mitte -- noch einen
Punktt zur Meisterfchaft der Gruppe III, Auch in der
zweiten Gruppe besteht nun Klarheit. Fortuna Düssels
Dorf, Die am Sonntag ersahgeschwächt in Stalp gegen
Viktoria 0:1 unterlag, ermittelt mit Dem Drsdeiier SOS.
im hin- imd Rii piel den Gnippeinneister. Der DSC.
hat es somit in einer Minute durch einen l.:0·(0:0)-
Erfolg über Schweinfurt 05 vor 40 000 Zufchaiucrn in der
Cheninißer Graßkampsbahsn noch geschafft und den
Bauern-Meister noch abgefangen. Lin der ersten Gruppe
Damen diesmal keine Spiele zum Austrag hier be-
nötigt der Hamburger SV. aus zwei Spielen noch einen
Punkt zur Meisterschast. Als Teilnehnier an den Por-
fchlußrundenitieffen kommen also nach den Ergebnissen
des ersten Moisonntags Der Snantmrger SP., Fortuna
Diisseldors oder Dresdener SC. Staiitgartr Kirkers und
Schalte. aber Borivärtsikiiasenxsport Gleiwisi in erster
Linie in Frage. .

Der Wunsch Des fchlefifchen Gar-meisten 1311. (bleiwih,
mit Schatte 04 bis zum Endkanipf iini die Gruppen-
Ineisterschaft Die gleichen Chancen zu besitzen. ging am
Sonntag in Erfüllung. DR. Gleiwih konnte noch
durchweg überlegenen: Spiel sicher mit 2:0 (1:0) gegen
tiaffet 03 liegen und zur gleichen Zeit brachte es mor-
inatia warme sertig. Schatte 04 mit 2:1 (2:1) zu schlagen.
Vamilslehen 1m. Gleiwi nnd Schatte 04 wieder punkt-
gleich. und erst das Riiik iel mit dein westfalrnnieisler
bringt dann die nun mit größter Spannung erwartete
Entscheidung in der (Baugruppe IV,

Var etwa 6000 Zuschauern stellten sich Dem Königs-
berger Schiedsrichter Kraavrzik ‚auf Dem Gloiwißer sahn-
ptaß die Maiinschaften zum« Rückspiel der Gieiwisfer gegen
Den Suffenmeifter Kassel 03. Das Spiel war eine über-
legene Angelegenheit iir den schlesischen (Da-unreiner. Nur
den ausgezeichneten . istnngen des Tit-hüten Ziele und
Der aufopfernden A wehrarbeit der beiden Verteidiger
Deß und horn» hatten es Die Gäste zu verbauten, daß
hre Niederlage nich-i höher aussiaL

Die Gleiwißer kamen sofort gut ins Spiel, stiirniteii
fhwungvoll vor imd gaben schon in den ersten Minuten
Dem Gästetorhiiter schwere Arbeit. Schiisse von Scha-
iehti und Pischzet gingen knapp neben das Tor. In der
25. Minute kamen die Gleiwißer zu ihrem Fiihriisiigstor.
Garantie! erhielt eine Steilvorlage und schoß flach ein.
Der Ball spran von einem hinteren Pfosten ab uiid erst
nach längerer Verhandlung gab der Schiedsrichter den
Sireffer, Kessel 03 kam mir zu einigen Erkbällen, die
aber vaat der Gleiivitzer .f,iinteriiraniischaft. sicher abge-
wehtt wurden. Zur Pause stand das Erkenoerhältnis 4:4.

Auch nach Dem Seitenivechsel waren die Gleiwißer
tonongebend. Pischzek köpste einen Eitbalt an die Bette,
Der Nachschuß von Wvdvo brachte einen weiteren 0’2ct‘ball.
Der Kasseler Torhiiters erhält großen Beifall, ais er‘ in
Der 10. Minute einen scharfen Schuß von Cownnek
sicher abwehrt. Kurze Zeit hindurch erzwingen die Gäste
dann ein gleichwertiges Spiel« können aber die liber-
tcgcicheit der Glciwißer in der Folgezeit nicht verhindern.
ihr Der 15. Minute gab Rechts-außen Plener on Scha-
Irßki eine feineVorlagh Der Mittelstiirnrer nnispielte den
Verteidiger ‚horte und schoß an" Dem heroiisgelaufenen
Dortyiiier vorbei zum 2:0 ins leere Tor ein. Dann nah-
men die Kasseler auf ihrem rechten Flüget eine ilmstets
sung vor, aber DER. Gleiwih drängte weiter stiairk, so daß
Die Gäste oft mit 7 bis 8 Maim verteidigen mußten, um
eine höhere Niederlage zu verhindern Erst in den
Stdlußminunten sah man von den Gästen einen schönen
Gndspurt, während auf Der Gegenleite Fischer und Scha-
M nach zwei gute Chancen vergaben,

Schotte- erite Niederland
normativ worins gewann 2:t.

Kurz var dein Ziel ist Der Westfalemneifter FC.
Schatte 04 nun doch geftraudrd‘i. Wormatia Worws
brachte den Mappen vor 30000 Zuschauern in der Dort-
rnnnder Kampsba Rote Erde mit 2:1 (2:1) Die erste
Niederlage bei, ereits in Der vierten Minute fiel das
erste Tor fiir Wonneg. Ein turzes Ziisamnien-spiel brachte
Eiter-i in gute Schiißsteltung, und aus 20 Meter Ent-
hrnung schoß ermatias Angrifsssiihrer scharf und ge-
nau ein. Dem Spielverlauf nach völlig verdient reihten
die Wormser in der 19. Minute den zweiten Treffer an.
Swei Tore im Rückstand, das machte Die Königs-blauen
sichtlich nervös. Die tritifche Stimmung schwang erst um,
als Urban in Der 28. Minute mit einem allerdings recht
strittigen Tor —- der Ball war ihm bei der Annahme an
Ue hand gesprungen — Den ersten Erfolg herbeiführte
an zweiten Abs-Miit drängen Die Weftfalen ihre Gegner
kurz in Die Ubwehrstellinig Aber die Worin-fee behalten
net Dem engmiaschigen Spiel Der Schalter stets Die über:
Mit unb verteidigen aufopfernd Den Sieg.

nur findet As Mo Böhmen-mähen.
san-i ersten der vier Spiele Der ProtrktoratsiElf Böh-

men-Möhren gegen deutsche Auswahlniawischaftem die
h: Vorbereitung für Das Olnmpifche Fußbaltitmiier in
W Dienen, steht die heutige (Elf. Fiir den Kennps
am Sonntag 14. Mai, im ertiner DlyinpiasStadian
Dis aufgestellt: Jakob (Stalin Regensburgix Streit-le
Wanken Müindens Knbus (89i. (MM): Rzchde (Gänse
Stiel).W imWMänner Gan-

 

iioner 9ii»)«;» Lehner (Schwaben Aiigsbiirg), Stroh (Ausi-rio
Wiens Vanel sBlL .i«)artha), (Beileid) und Urban (beiDc
Schatte 04).

Zußballicänderspieta

an Biikarest: kiiiimäiiien—Jugoslawien 1:0 (0:0)
Jn Bern: Schweiz-—.f)olland 2:1 (1:1)

VfVotkssport wieder deutscher Rugbymeister.

(in Der HiiideiiburgsKampsbahii zu hannover wurde
am Sonntag vor über 0000 Zuschauern die deutsche
Iiiiigboiiieisterschaft entschieden. Nach schönem und
rassigem Kampf holte sich der Verein für Volkssport
haiinooer mit 16:0 (3:0) über Den Badenmeister SOS.
'Jienenheim erneut den M.eistertitel.

 

 

vom. Bresiau schon Bezirks-meisten
Preußen Attioasier mit 1:2 unterlegen.

Die seit Wochen erwartete Entscheidung in Der
mittelschlesischen Bezirksiiieisterschaft dürfte am Sonn-
tag herbeigeführt wordeii fein. In einem Kampf, bei
dein alle Vor. und Nachteile des Ringeiis um entschei-
dende Punkte sichtbar wurden, schlug der VfB. Bres-
lau den SV Preußen Altwasser mit 2:1, nachdem die
Berglaiidiiiannfchaft bis zur Pause mit 1:0 in Vorteil
gelegen hatte. Der BfB ‘Breslau ift Damit mit 30:8
Punkten vor Altwasser mit 30:10 Punkten gekommen,

hat zwar noch das Spiel gegen den SC. Borwärts
Breslau zii bestreiten. Aber selbst, wenn der VfB in
diesem Spiel unterlicgen follte, würde er dank seines
besseren Torverhältiiifies doch noch an der Tabellen-
spiße bleiben. Preußen Altwsser wird also die Hoff-

 

Hckmllml Lang (legte Wieder in 2131110116.
Zwei Merkedessiiteulonstruttionen itberrunDen Das gesamte sein.

Ja Anwesenheit von "marfchall Balbo ana'soooo
Zuschauer-n erfocht Merredesslicnz am Sonntag im 13.

Großen preis von Tripolis einen seiner größten Er-

folge einer sahrzehiitelangen Naturgeschichte Auf dem

kleinen Meeredes der 1.5 Eiter-Klasse einer neuron-

slruklion. die vor einem Monat die ersten Probefahrlen

unternahm. fiegle herniaiin Lang mit 191 ttiioinelers

Stunden vor Europomeisler Rudolf Eoracciola, der

den gleichen Ihp fleuerte.

Die seit Jahren entwickelten und siegreichen italie-
nischen Wogen von Maserati und Alfa Romeo wurden
samt und sonder-s überwindet Die Konstrukteure und
Werkiiiäiiner der DaiinleriBenz hattest das so seltene
Meisterstück vollbracht, mit einein neuen Wagen-gegen
erprobte Gegner auf Aiihieb überlegen zu gewinnen.
Während nach dem Kampf das hakenkreuzbouncr am
Siegesmaft hochging, und das Deiitschlaiidlied erklang,
überreichte Mai-scholl Balbo seinen (Ehrenpreis 51er.
iiiaiin Lang, der nunmehr das Rennen zum dritten
Male hintereinander gewonnen hat.

cang führte von der ersten Runde.

Rings um die 13,1 Kilometer lange Strecle, Die
dreißigmal zu Durchfahren mar, hatten sich 50000 Zu-
schauer eingefunden. Kurz vor Beginn des ‘Jienneno,
Das nur Den Rennwageii Der 1,5 Blick-Klasse vorbe-
halten war, erschien Marschall Balbo und gab nach
Begrüßiingsder Spißenfahrer das Stortzetcheii. Aus
der ersten Runde kehrte Lang ais Spißeiireiter vor
Fariiins·(A.lfa Romeos- iind Caracciola ·zuriiit’··sii·iid oer·
größer-te seinen Vorsprung stetig. In der 7. Runde
greift Carareiolo Den vor ihm liegenden Farin an
und geht an ihm vorbei: Die beiden Deutschen halten
Die Spitzel Italiens große hofsiiung Liiigi Villoresi
und fein schneller StromliniensMaserati enttäuschen,
Der Wagen ist nicht in Ordnung und verschwindet
schließlich mit Schaltdefekt. Noch der 15. tiiunDe,_Der
Hälfte des 390 Kilometer langen !iieiiiieiis, setzt das
allgemeine Tanken ein. Langs« Monteure brauchen
vierzig, Carocciolos dreiiiiidvierzig Sekuiideii und
wechseln dabei noch Reifent Dank dieser Leistung
bleiben die zwei Deutschen weiter an Der Spihe.

maffenflcrben.

Inzwischen lichtete sich das Feld immer mehr, und
auch im weiteren Verlauf gab es reichlich Ausfälle.
Der Maseratispißenfahrer Graf Trossi erschien zu Fuß
vor den Tribünen, ebenso Farina und Piiitacuda, deren
Alfa an Brennftoffzufuhr trauten. Seoeris Alfa fängt
Feuer, das geiäscht wirD. ‘BionDetti, Ghersi (Maseraii),
Biondetti und Aldrighetti (Alfa) geben ebenfalls auf.
Leider muß auch unser Pietsch die Waffen strecken, ein
Maschineiischaden setzt seinem Kampf ein Ende. L(immer
größer wird Der Vorfpung Der zwei Silberpfeile, dabei
gehen sie oorsichtshalber mit dein Tempo etwas zurück.
Dennoch geftalteteii Lang und Caracciolo das Rennen
zu einein überlegenen Sieg. Der kleine Mercedes hat
seine Feuerprobe bestanden, besser als man in den
kiihiisteii hoffnungen dachte.
seines großen Bruders Forinelwagen getreten. Rie«
stger Beifall umrauscht die deutschen ffahrer, sie werden
non Balbo auf der Tribiine beglückwünscht, und Lang

.- d-.
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Er ist in die Fußtapfen W

auf Auto-UiiiviiiDtt-W. uns
Sportwagenklafse wa
km/atd erfolgreich und
man) mit 01) km/std. 

kann aus fetneii Händen den herrlichen (Ehrenpreis:
entgegennehmen. Am Siegesmost steigt das thaten-
treuz hoch. Das Deutschiaiidlied erklingt.

20 000 beim Sandbatiniennen in Koheiion
Ebnen Gnnzeuliausek und Schneeweiß .... Die eriola-

keiitisten eint-ter.
Aus Der von der Ortogruiipc deoDDith gefchaffenen,

ivoldiiuisauiiiieii Soudboluisitaiiiosstätte im iiiedcrsrblesis
ichei Heidestodtchcn stotieiiou wurde am Sonntag das
7. uiiidbotinreuucn für Motorrädcr ausgetragen ‘Irnb
des schlechten Wettern kamen aber noch iiber 20000 . u-
ichaiicr nach ».ttotie.iiaii die diirrluikeg oiisierordent ich
spannende iiaiiiiife·iiii selir aiite 1’e stiiiigci erlebten.

ie Bahn stellte lwriiste illuforderiingen an dabei-r und
itaterial nnd erbrachte einen einDrndovollen Beweis
fti Die käumserisrlns Etiifatibereiischafi Der 70 diieiintctls
Prämien Darunter 11 Lizenztaka unD .‘iD Auswetss
a rer.

Vet Den Aueweiofobrern erwies lich EbnerPlattliiia
als ein iiberragender Kiiuuek von liilinein Draufgänger:
tum nnd ausgezeichnete-F iirahrtechnil. Er konnte in
allen Drei Massen Der siuoweiosalirer bis 3130. 300 und
500 »ein Siege bergabfahren.

Besondere spannen vertiefen natürlich
Der Lizenzsobren Be etiieiii titekordfatireii
titiiiiden blieb SchiieeweisiWien mit 02,0
reich. Allerdings konnte er seinen
mit tWIri icniiniri nicht erreichen. te situieltste tiiiinde
des Tagen fnbr Schneeweiß im Stodtetainof mit trin
_Sel‘, : sit kmlnid und auch im Deraiisforderiiiigolous
über Drei tlinuDen. Der einen intereiianteu .‘im ikaniiif

die tiäinusr
über dre

kmlabd sieg-
riiliereii Vatinrekord

Zwischen Schneeiiieisz tin-d liiiiiizeiiliaiiler-Nei singen
irachie, blieb e. fieareich. (Ditllißi‘iiiliiltii‘r war der chärfsir
Gegner DeD teurer Er stand lluu,su der .«u oeiii
ierbntl nnd der Schnellinkett auf denlssrrttden .ouiii
nach nnd sbvlte sich Stege tu den Klassen bis 0150 und
bis blili oem bei Den Lizenzsabreriu während in Der Masse
bis 2100 emn sich der Prager Stoiiislav Vor-lau Den ersten
‘iil‘ati erlämnite. .‘tnagefamt wurden 0 Rennen aus-
(11‘ i‘lmcn. »

Hamburger Stadtbort als Inmitten-
imreci.

Prächtioe Kämpfe auf Der ganzen Linie.
Selbst dek- Beste ist gegen einen ileiiien ttidifcben

Schaden an Der Maschine maclulvo‘. Das iiiiifiien fast
alle Faiiorttrn im «diiiiiliiiraer Stadtoarl erfahren.
1110000 Zuschauer waren Zeugen Deo' il. Jiiteriiaitoiialcii
Øoiuliiirnek Stadt mrlreiinens und mächtigen Kämpfe in
Denen Die Isaiwr ten auf Den Sieoeelvrbeer verzichten
mufiten. Kluae niiiiite aiiosrbeldeii und Fleischinann
wurde durch illiosilitiiensrlmden kinriirk enmrfen. Auch be
Den 2-t'iteravartwagen gewann mit Petrusin ein Aussen-
fetter. tin der usiliseemsitslasse sieatc Walfried Wiiiklcr
auf Dis-W. in t:21::.’0.1 StD. 120,0 knurrt-it par Dem
Beloter Dickwell ‘auf Venellt (ein-e Runde ziirititi »und
Lotteri-DttW. Titanias-England und Velocette siegtc in
1330:1231 .Std r. 122.0 icnitkstcl vor ideiiier Fleischmaiin
auf DKW mit l::ili:—l7.«l Std. = 1:32,11 icon-til nnD tiiiilirs
ichnerk auf tiiSli. in 1:21::lil‚4 StD. :- 120.2 km am in
Dt‘r sittliche-mittelst .‘Ctn Der Halbliierllalse lebte ich (fault
tiiirlitWi mit 1:11:1.‘l‚2 StD. =- itithJciiitatii vor feinem
älJiarlcnaefüln'ten itroiio in 1:11:10,11 Std. == 100.2 lcwtnicl
nnd dein titortoiisahrek Bock Durch.

Deutfche motorfiege in helsinki.
Siegreich kehren Die Dentfchen Tetliielinier am Tier-

arienrennen siir Motorrödck nnd Sporiwaaeei aus Oel-
iiki zurück. tin allen Klassen, in denen te an den

Starr gingen. stellten sie auch Den Besten Steg rieb
' iinfche gewann itberleacn bei Den flnO-eem-fllivtorra ern

102 km/th. In Der großen
dichter aus “8:01:18, mit 102
in Der kleinen Haberle Wona-
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nung, in Die Gauklasse aufsteigen zu können, wie-
derum ein Jahr zurückstellen müffen.

harter Kampf mit häßlichem unsinnig,

Mi großer Spannung war im Bezirk Mittelschie-
sieii de Vorentscheidiing um den Gruppenbesten er·
wartet warben, Die am Sonntag in dem Treffen
zwischen VfB. Breslau und Preußen Altwafser fallen
mußte. Etwa 2500 Zuschauer, darunter viele· huiiderte
von Besiicherii aus Waldenburg, waren in den Sport-
park Grüneiche gekommen und erlebten hier ein typi-
sches unttefpiel, bei Dem es um alles ging. Beide
Mann chafteii traten in ihrer stärksten Beseßuiig an
und lieferten sich einen überaus harten Kampf- der

allerdings in der letzten Viertelstunde, als die Wal-
denburger Spieler die Nerven verloren, ausartete und
einen sehr häßltcheii Ausktaiig nahm. Sd)ieDsrid)ter
banuffetafnnbenburg mußte in den letzten 20 Minuten
des Kampfes nicht weniger als drei Spieler von Alt-
wasser wegen grober Entgleisung vom Platz verweilen.

Zu dem wichtigen Kampf hatte Der VfB. mit
Tiiodehoux Birdzan. Krause; Kundis, Koscheh Geister
ll; Zeisler l, Mitterlechner, Kaiiia, Schwunke und
Vogelfang seine stärkste (Elf aufgeboten. Auch Preußen
Altwasser erschien mit Erlebe; Iafchowsti, Koch;
Bieder, Matauschek l, Schniidt; Mataufchek li, Dietrich,
Pelz, Stord). Lachmuth in stärkster Beseßuiia Ein Der
ersten thatbzeit zeigten die Gäste aus Waldeiiburg die

bessere Leistung, vor allem in entfchloffener käiiipfendeii
Sturm und gingen verdient in Der 30. Minute durch
Liiiksaußen Lachmuth auf Vorlage von Dietrich mit
l:0 in Führiing.· Beiin VfB fehlte die nötige Ver-
bindung zwischen Läuferreihe und Aug-riss, Der lange
Zeit schivuiiaoolleres Flugelspiel vermissen ließ. Nach
dein Seitenwechsel wurde der VtB. Breslau im Feld-
fpiel itberlegen. Jn der dritten Minute verschoß Bied-
zag für die Breslauer einen (Elfmeter. Auch ein
zweiter (Elfmeter für die Breslauer, den Kania aus-
führte, ging an Den Pfosten. Jn der 28. Minute
wußte zuerst Bieder von Altwasser vom Platz gewiesen
werben. Kurz darauf glich der VfB. durch Birdzag
auf 1:1 aus und holte sich wenige Minuten später
durch Zeisler l Die 2:1-Führuiig. Dann ließen sich Die

i Spieler von Altwasser zu groben Ausschreituiigen hin:
reißen, so daß die beiden sMataufchek herausgestellt
werden mußten. Ein dritter Elfnieter für den VfB
wurde von Birdzog verschaffen. Bei den Breslaiiern
waren Booelsang und Schwuttke zeitweise durch Ver-
letzungen zum Pausieren gezwungen.

ihrem: pries tin Vorteil.
Schweidnitzer Instituts-Verein Meter 4:2 (1:0)

"fin‘ber Reihe dersAufftiegsfpiele der mittelschles
fischen Kreismeister hatte Der Gaufachwart das Spiel
des SIE. Dels gegen Mtiiervaskiiasensreunde Breslau
wieder abgefagt, so daß nur das Treffen zwischen
Brega Brieg und dein Schweidnißer FußballsVercin
bestehen blieb. Die Schweidnißer verstanden es, sich
in der ersten halbzeit einen kleinen Vorteil zu ver-
schaffen, doch war der Vorsprung von 1:0 zu wenig,
nmdem Ansturm der Brieger 'nach Der Pause Aus-
gleich zu gebieten. Mit 4:2 mußte sich der SFV
schließlich geschlagen geben und damit auch gleichzeitig
feine erfte Niederlage hinnehmen. Außer dem RSB.
Fiertha Miinsterberg, der bereits 5 Berlustpunkte auf-

i weist, liegen setzt die anderen vier Bewerber um den
Aufstieg dicht beieinaiider:

Spiele gew. verl. unentsch; Tore Punkte
4.STE. Orts . 2 1 —- 5:

Brega Brieg 3 2 · 1 — 8:6 4:2
Schweidiiißer FV. 3 1 1 1 5:5 3:3
Minerposisiasensreunde 2 1 1. ——- 0:4 2:2
heriha Miiiifterberg 3 —- 2 1 2:8 1:5

Ratmetsi Striegoii verlor gegen Saarau.
Jn drei Spielen kein Sieg fiir Siriegau.

Unter einem ungünstigen Stern kämpfte gestern der
SC.· Rotweiß Striegau, der drei Maiinschasteii des
Saarauer Sportvereinszu Gaste-hatte Die 2. Mann-
fchaft des (Stube unterlag Der gleichen Elf aus Saarau
glatt mit 0:3. Besser schnitt die Jugend des SC. Rot-
weiß ab, wenn ihr auch kein Sieg beschieden war.
{immerhin kam sie mit 2:2 um eine Niederlage herum.
Am schlimmsten sah es aber bei der 1. Mannfchaft aus.
Sie hielt sich gegen die stark verbefsrrte Saarauer Elf
in Der erften halbzeit noch ganz gut und mit 1:1 wur-
den Die Seiten gewechfelt. ' Doch nachi derPaufe kam
die Clubelf vollkommen durcheinander-; der Gegner er-
kannte die Gelegenheit und nüßte sdie im Clublager
entstandene Verwirrung gut aus.- Dadurch ist es zu
erklären, daß Saarau mit 5:1 zu einem in dieser höhe
nicht erwarteten Siege kam.- - .- · .

BGB. 00 gewann das Potaltiirnien
1155. Striegan schon in der Vor-runde unterlegen.
Das ffnhballturnier, Das Der SV. Gerniania Weiß-

stein aus Anlaß der Sportplaßweihe am Böocheiiende
durchsithrte. wurde am Sonnabend mit zwei Spielen
der Vorrunde eröffnet. Der gastgebende Verein, Ger-
mania Weißsteiii, unterlag im erstenSpiel der Ditters-
bacher Neichsbahn mit 1:2, wobei Dittersbach schon zur
halbzeit mit 1:0 in Führung war. Ein ebenso knappes
Ergebnis kam in dem zweiten Spiel zwischen dem
Waldenburger Sportverein 09 und dem Verein Strie-
gauer Sportfreunde zustand·e, daWaldenburg nur mit
3:2 (2:1) erfolgreich bleiben konnte. Das Turnier
wurde am Sonntagnachmittag mit Dem Spiel Der
IrvftrunDe fortgefeht, wobei Weißstein unter starkem
Fabel feiner Anhänger den VSS Striegau mit 3:2
(1:1) abfertigen konnte. Das entscheidende Endspiel
zwischen dem WSV 09 und der Reichsbahn Ditters-
bach war eine sichere Angelegenheit für den WSV 09,
der, t 5:1 (3:0)feiner.ilberlegenheit Ausdruck gab.
Das esultat hätte leicht noch höher lauten können,
wenn es nicht tm Angriff der 09er nach einige schwache
Stellen gegeben hätte Der WSV. gewann damit Den
von Der Gemeinde Weißstein ausgeteilten (Ehrenpreis.



solt-tin nnd provinziellen
Zobten am Berge, 8. Mai 1939.

Oeffentliche Versammlung.

Auf die am heuti en Montag, den 8. D.
Mis» 20 Uhr im Gßafihatcs „(Stolbcne Sonne«,
Zier stattfindende öffentliche Versammlung wird
iermit nochmals hingewiesen. Reichsredner,

Bürgermeister Vg. Georg Schreiber aus Pei-
denau aXElbe sprichtiiber das Thema : ,,Un ere
Kraft schützt unsere Freiheit«.

Ehreubreuze am Muttertag

Für 6()fährige und ältere Mütter.
Attf vielfache Anfragen über die zutn

Muttertag bevorstehenden Verleihungen des
Ehrenkreuzes der deutschen Mutter teilt die
Präsidialkanzlei des Führers, die als Ordens-
kanzlei für die Durchfiihrung der Verleihungen
und für die Behandlung der damit zusammen-

auszuführenden Emaillierarbeit in der kurzen
Frist von knapp 5 Monaten technisch ncht
möglich war, werden utn Muttertag, sofern
nicht etwa besondere 'rtliche Schwierigkeiten
die Aufstellung der Listen in diesem Umfang
erschweren, zunächst die 6()«ährigen und
älteren Mütter, d. h. etwa 2 ‚ Millionen
Mütter das Ehrenkreuz erhalten. Die Ver-
leihung an die übrigen Mütter ist für einen
späteren Zeitpunkt des Jahres, voraussichtlich
für das Erntedankfest, vorgesehen. Bezüglich
des Verfahrens wird bemerkt, daß — wie
früher schon bekattntgegeben —- die Stellung
eines Antrages durch die in Frage kommenden
Mütter oder il re Angehörigen nicht erforder-
lich ist. Die Vorschläge auf Verleihung des
Ehrenkreuzes der deutschen Mutter werden
vielmehr vom Bürgermeister des Wohnortes
von Amts wegen oder auf Antrag des
Ortsgruppenleiters der NSDAP oder des
sireiswartes des Reichsbundes der Kinder-

von den Meldebehörden zuge enden Kartei:
i’arten wahrheitsgemäß auszuf"llen.

Nach der Verordnung dürfen sich die
cFragen der Volkskarteikarte nur auf Die
Böomung auf den Personen- undc amilieu-
ftanD, Die Reichsarbeitsdiettst- un Wehr-
pflichtverhältnisse, die Ausbildung ttnd den
Beruf sowie auf persönliche z ähz leiten und
Fertigkeiten beziehen. Aus rücilich aus-
geschlossen sind Fragen nach den Einkommens-
»und Vermögensverhältnissen.

Die Volkskartei dient zur Ergänzung des
polizeilichen Meldewesens. Bisher sind bei
den Meldeätntern die Einwohner alphabetisch
registriert. Außer diesen alphabetischen
Registern bestehen noch Hausregister, die
darüber Auskunft geben, welche Personen
als Eigentümer, Mieter oder Untermieter in
einem Haus wohnen oder gewohnt haben.
Die Volkskartei bringt nun zusätzlich eine
Uebersicht der Einwohner nach Geburtsjahr-

an die Bevölkerung wird erst nach Abschluß
der Volks-, Berufs- und Betriebszählung,
also voraussichtlich nicht vor Ende Mai
stattfinden.

-—— Arbeitebuchpflicht endet beim 80.
Leben-sahn Eine Verordnung des Rei s-
arbeitsministers begrenzt die Arbeitsbuchpfl cht
in bezug auf das iebensalteu Die Arbeits-
biicher von Personen, die das 80. Lebensjahr
vollendet haben, sind danach von den Arbeits-
ämtern einzuziehen. Jhre Arbeitsbuchkarten
sind mit den Arbeitsbüchern in die ,,Kartei
ausgeschiedener Arbeitsbuchinhaber" zu über-
nehmen. Den noch arbeitsbuchpflichti en
Personen, die das 80. Lebensjahr vollen et
haben, ist eine Bescheinung auszustellen, die
für sie das Arbeitsbuch ersetzt und feststellt,
daß der Inhaber der Bescheinigung ohne
Arbeitsbuch eine Tätigkeit ausüben darf, die
der Arbeitsbuchpflieht unterliegt. Die Arbeits-

hän enden Einzelfragen zuständig
Na stehende mit: Für die Verleihung des
tun Weihnachtsfest 1938 vom Führer als
ank für

Ehrenkreuzes, das bekanntlich in drei Stufen

acht unD
kommen
Millionen Mütter in Betracht. Da die Her-
stellung der erforderlichen Ehrenkreuze, haupt-
sächlich wegen der durch

 

W-

ist, das

die deutsche Mutter gestifteten

reichen ausgestellt.
Ehrenkreuze und Besitzzeugnisse erfolgt dann
im ganzen Reich
Ortsgruppeuleiter der NSDAP.

Die Aushändigung der
kehrenden
bestimmter

Erfassungen
atn Muttertag durch die

gängen. Hierdurch sollen die immer wieder-
der

Geburtsjahrgänge
getnacht oder doch erleichtert werden. Bei diesen
Ersassunfsen handelt es sich beispielsweise um

Angehörigen
überflüssig

(in Bronze für Mütter mit vier und fünf Die neue cBulltslturiei. Die Ersa sung der impfs und schttlpflichtigen . - « , · .‚
Kindern, in Silber für Mütter mit sechs Q’; „ D" l' 'l'cl an lD f P Kinder, Erfassung der Hitlerjugend, zum EsårlklsldixirijkälfrleesAktilettggluchetåetrtagtoälbis-gottge:

und sieben Kindern. in Gold für Mütter mit (« rganguug w 9015€” )en e eine m“) Reichsarbeitsdienst, zum Wehrdtenst usw. ober Das 80. B'ebenßjahr überfchritten murDe
mehr Kindern) verliehen wird, Jn der Ausgabe des Reichsgesetzblattes Die auf Der Volkskarteikarte gestellten Fra en noch ein Fahr lang bei Den ülrbeiißämtern
in Großdeutschland rund 5V, findet sich eine Verordnung des Reichsministers sollen den Inhalt der Karteikarte des politif en aufgubemahren uuD Dann ö“ vernichten.

i’artei. gelernte Arbeiter

     l’ ‚
.

« -' « c
—- t .«·« "r"

et "
« . .

um « -· «

is 5dtmldl von Sehen/dafä- .

 

Mheberfchuß durch G. ilcteyuaun, Yomgnzeuggkg Stuttgart

24l
Lillan nictte stumm ttnd starrte auf den Traum in

Weiß, den Liebe hier um ein Grab geschaffen. Eine große
Freude dehnte ihre Brust. Er hatte die Tote also nicht ver-
gessenl Anders war er, als Männer sonst in Sachen der
Treue sinds

Wenn Monsberg seht dageftanden wäre, Lilian hätte
ihm die Hand gereicht nnd nur gute Worte Dafür gesun-
den, daß er täglich dieses Grab schmückte, nicht bloß um Der
Toten, sondern auch tun der Lebenden willen . . . denn
untrennbar trug er sie beide in. feinem Herzen . . .

Monsberg hatte in derselben Stunde,-da Lillan drau-
ßen am Grab war, eine scharfe Auseinandersettuug mit
seinem Vater. . ‑

Der alte Monsberg, der, wenn
um feinen Sohn nicht bekümmerte, doch immer sehr ge-
nau über sein Tun und Treiben unterrichtet war, füh te
seit einiger seit eine gewisse Beunruhigung wenn er an
ihn dachte.

Man hatte ihm esa t, daß Richard in letzter Seit
allein oder mit einz ocl)cs’tädt sehr viel ins Theater gin«
Daheim hielt er ch mehrere eitungen, Die sich vorwiegen
mit Bühnennachrichten und heaterberichten befaßten.

iAuße dem erzählte man ihm, daß sein Sohn täglich
MchiGesch ftsschluß sehr eilig dem Schwarzenbergplaß zu-
eile, dort in einen Straßenbahnwagen steige und in der
Richtung nach dem Zentralfried of fahre. Ein Bekannter
desalten Monsberg hatte Richar auch ein paarmal in Der
 . .

·
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Arbeiterschutz durch C. Wiemann, Stammrale. Stuttgarrz

ist«
»Gott, man wird alt, weißt Du, Da kriegt man das

Evige Alleinfein satti Jch sehtte mich jetzt direkt nach Men-

Jen. Au für dich ist es besser so. Du hast in den letzten
ahren ge ebt wie ein Eremit, das taugt nicht für Die
ugenD, man wird ("!inseitig Dabei.“

'iiliicharb sagte nichts weiter. Wenn es dem Vater
Freude machte, Menschen um sich zu sehen. warum sollte
er dieses Vergniigen nicht haben?

__ Allmählich merkte er dann, daß bei allen Veranstal-
tungen die amille Merker im Vordergrund stand, daß
'ein Vater ganna Merker ganz besonders auszeichnete,

Laß er, wenn sie allein waren, immer von ihr zu sprechen
begann und sie über den grünen Klee lobte . . .

Und da begann er plötzlich den wahren Grund all die-
ser Veranstaltungen zu ahnen.

“ s Er war empört. Nicht darüber, da sein Vater ihn
verheiraten wollte, obwohl er es ja offen ätte fagen sollen,
sondern am meisten darüber, daß man ihm zumuten wollte,

eine o nü terne Person wie Hanna Merker zu heiraten!
· llnd e? nahm sich oor, feinem Vater bei der nachsten

Gelegenheit unzweideutig seinen Standpunkt kiakzus

machen.
« Die Gele en eit ergab sich schon zwei Tage später bei

Tisch. Alma erkenzaun hatte eben den Nachttsch weg-
eräumt und wollte den schwarzen Kaffee eingießen, als

des Jnnern über die Errichtung einer Volks-
Durch diese Verordnung werden die

Volks-genossen verpflichtet, Die ihnen später

er sich auch scheinbar

lichen nur die
enthielten. 

Nähe des Friedhoss gesehen.
Monsberg fiel es nicht ein, anzunehmen, daß der Zen-

tralsriedhof tatsächlich das Ziel von Richards abendlichen
cAusflügen bilden könnte. ’ J
. Was sollte er Dort? Rein, es mußte etwas anderes da-
hinter stecken. Und nach langem Nachdenken kam der Alte
zu folgenden Schliis en: es konnte sich nur um eine Lieb-
schaft handelni Die etreffende war wer inlich ir. end-
eine Person vom eater — darum i ards flei iger
Theaterbefuch. Und e mußte irgendwo da unten in Der
iiJliåhte des Zentralfriedhoss wohnen. wo er sie täglich be-
u ) e.

Nachdem Monsbergs Vater so weit in seinen Gedan-
ken gekommen war, sagte er sich, daß er schließlich gegen
eine bloße Liebs aft sa nichts einzuwenden hätte. wenn
man sicher wäre, aß es dabei blieb.

Aber der Alte war ein gebranntes Kind und fürchtete
daher das Feuer. Wer tand ihm dafür, daß es bei der Lieb-
schaft blieb? Konnte ichard ihn nicht noch-einmal mit
einer Schwiegertochter vom Theater überras n?

Der Gedanke mache ihm heiß und kalt. Und er dachte
weiter nach, Daß Richard 29 Jahre alt und daß kein Erbe
da war für die irma und den beständig-wachsenden Reich-
tum der Mons ergs . . . » · _

Einmal so weit, begriff er nicht, daßiihm bisher noch
nie zum Bewußtsein gekommen war, wiesnotwendig Ri-
chards Verheiratung war. Er selbst war sechzig Wenn er
starb, wer weiß, was geschah? Auch Richard-konnte sterben.
Dann kam die alte, angesehene Firma in ifremde Stäube.
Das durfte nicht geschehen. Richard mußtetfchleunigx hei-
raten, Enkel mußten heranwachsen, Enkel von altem schrot
und Korn, die Kanfntannsblut in den Adern hatten wie
er selber, und deren Entwicklung undzErziehung er selbst
noch beeinslussen konnte-

Er dachte nach. Wer kam als Schwiegertochter in Ve·   

 

 

über? Jch möchte etwas nissdir befördchen."
Es handelte sich um Hanna Mevkersdemnäthft tiatts ,

findenden Geburtstag, den der alte Monsbergldurcikine s
« Gesellschaft “mit Tanz und lebenden Bildern besm ers

ikacht7 Natürlich nur ein« Mädchen aus gutem Hauseneins i· . .

is sonst zwischen diesem Rahlenbündel und mir its-siebenr-

dern alles fv glänzend als möglich veranstaltet werden«

eine Verlobungsfeier ausklingen würde.
Richard erriet das aus der Art und Weise,. in der der

Vater ihm seine Absichten kundtat nnd bestimmte Vor-
schläge daran knüpfte. Zum Beispiel, daß Richard den Tanz
mit Hanna eröffnen sollte, daß man bei den lebenden Vil-
dern ihr und ihm die Hauptrollen geben würde, z. V.
„(Sanft und Gretchen« usw.

Richard hörte mit spättischem Lächeln: zu und als fein
Vater schwieg- sagte er ruhig: »Du scheinst dabei eines
nicht bedacht zu haben, lieber Papa: daß nämlich ein sol-
ches Arrangement, in dem Fräulein Merwr und ich in den
Vordergrund gestellt werden, nicht nur in Fräulein Merler
unbeng ndete Hoffnungen, sondern auch in den übrigen
Gästen Befremden erwecken müßte. Jedermann würde da
glauben, ich interessiere mich fiir Fräulein Merker.«
J „man, unb wäre Das denn so weit fehlgefchoffen?

Da Du dich recht gut mit ihr unterhalten hasti«

du glaubst, i hätte mich semals freiwillig mit Fräulein
Merker unter alten, so muß ich dies dahin ,ricltligstellen,

gewissen Grad um sie zu 'iiimmern.‘ . «
»Als-) nur aus Vfli t . . . nur mir-zuliebe? ater Monsberg sagte: »Bitte, den Kaffee heute im Stand).

nimmer an fernieren. Richard du kommst wohl mit m'r hin-

«Jm stillen hoffte der Vater, daß dieses IFest danniin i

habe doch bei verschiedenen Gelegenheiten fbeobachtet, _
‚ Daß du sie lieb hast. Das ist bei Schließung einer Ehe nur

»Es wäre se h r weit fehl eschofsen, denn-ich interes- c
fiere mich nicht im geringsten fi r Fräulein Merkeri Wenn .

ein Akt der {ab ichkeit meinerseits war. Dieses «Mädchen «-
war D e i n Gast, sogar dein sehr bevorzugter-Erdw- und als .
Sohn des Hauses hatte ich die Pflicht, michibis zuteinem ? mich wieder zu verheiraten. Sollte ich aber doch mal Darm

feiern wollte. Es sollte ausnahmsweise nichtigesparthsons i

i
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i Seele liebe und mir selbst erwüh
»Ganz aewißi We che Anknüpfunasvunktez sollten mündiaer Knabe mehr, den Du zwinan könntest

Meldewesens er änzen, die bisher im wesent-
dersonalien der Einwohner

Die Ausgabe der Volkskarteikarte
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fach« bescheiden, mit pWschem Verstand und Sinn für Er-
werb. Sie brauchte nicht reich zu sein, denn Geld war ge-
nu da, sie brauchte es nur zufammenzuhalten und mehren
zu helfen.

Und wie er so nachdachte, erinnerte sich Monsberg
plötzlich der Tochter seines Geschäftsfreundes Albert Mer«
ler, der wie er ein großes Tertilwarengeschäft führte.

Jhm war, als sei keine andere so geeignet zur Schwiei
geriochter als Johanna Merker. Sie war 24 Jahre alt,
keine Schönheit, aber klug, äuslich und bekannt wegen
ihrer großen Sparsamkeit Vierters gab es neun
Kinder. Hanna war die älteste, und da sie nicht auf eint
große Mit ift rechnen konnte, würde sie sich natürlich keine
tunde be enken, eine so gute Partie zu mild)“. wie Ri«

chard es war.

Einmal entfchloffenbabgerie Monsberg nicht, die Ga«
che in Gang u brin en. r udselne entfernte Verwandte
die sich als Witwe e nes kleinen Beamten mühsam durchs
schlug und um die er sich bisher wenig genu gekümmert
hatte, als Hausrepräsentantin zu sich. rie hie Alma Sieb
kenzaun, war etwas verwundert über die Einladung, folgte
ihr aber gern. ' «

Der zweite Schritt war, daß der alte Mvnsber
freundliche Saiten geizen den Sohn auszog und Richar
durch tausend Klein g eiten an Das Haus zu fesseln trach-
tete

Da man nun also eine Hausdame hatte, ionnte man
wieder Gesellschaften geben, Freunde einladen und ein ge-
selligeres Leben führen als all die Jahre her.

Richard, der keine Ahnung von dem Zweck dieser
häuslichen Veränderungen hatte. staunte heimlich darob.

„ Du hieltest doch bisher nichts von geielligem Vers
kehr, cBann,“ sagte er einmal, »und machtest Besuche ist
Haus überhaupt nicht? Was ist denn plötzlich in dich ge«
fahren?“ Der Vater lächelte eigenartig.

Der Alte fuhr ärgerlich auf. Seine Deitsotennatnr be-
kam die Oberhand. -

»Sprichnicht in dieser Weise von ihr! Es gibt wenige
ihresgleichen heutzutagei" tagte er herrisch und fuhr dann,

biicher Verstorbener können auf Antrag der
csamilien und die Arbeitsbücher der über
itO jährigen Arbeitskräfte diesen ausgehändigt
werben, nachdem die Arbeitsbücher durch den
Vermerk des Arbeitsamtes geschlossen worden
sind. Sofern hiervon kein Gebrauch gemacht

Inst fit in Zittern initiiert
 

sich zur Ruhe zwingend, fort': »Du tätest kluger dich mehr
mit sdanna zu beschäftigen dann würdest du erst sehen,
weichprächtiges Mädchen sie ift!“

»Ich lasse ihr fa alle Vorzüge der Welt — nur soll
matt mich mit ihr in Ruhe lassen. Sie ist mit nun einmal
nicht s mpathifchi“

» as sind Dummheitenl Du bist in einem Alter,
Richard, wo andere Männer längst ihren eigenen Baus-
stand griindeten, und es ist höchste Zeit für dich nun auch
daran zu denkeni Soll die Firma dereinst in fremde Hände

. kommen?« «

Richard lachte bitter auf.
»Ich verstehe. Du willst, daß ich der Firma zuliebe

. . . heiratei Und wahrscheinlich noch dazu dieses . . dies-

und —- ein nach reiflicher
T Hanna Merkeril«

„Sa, Das ist mein Wuns
» Ueberlegung gefaßter Entschlu t“

»Auch wenn ich wiederhole, daß mir dieses Mädchen
aniivathisch ist wie kein zweites?“

»Du wirst dich an sie gewöhnen! Jch verlange so nicht

hinderlich, weil Liebe den klaren Vlirk trübt. Jch habe aud
nicht aus Liebe geheiratet. Und nun, damit wir zum Schlus
kommen: es ist mein unabänderlicher Wille, daß du bannt
Merker heiratefti Richte dich danachi Eines Tages, da-

daß das oberflä liche Salongesatwätz, das wirifüinten. nur T weiß ich, wirft Du mir dafür dankent«
» »Riemalsi« Richard and auf. »Höre auch meiner

Entschluß: ich denke vorläu g mit keinem Gedanken daran

denken. so wird nur die meine Franz kriegst-abruerk ganze
e nt ha e t!n« in u
(f? i.



Stillst- llllti Lililtitttlt Bitttilti
Antrittsvarade vor General der

Flieger Löhr vorläufig abegesagt.
Der Besuch des Gliefs der Liiftflotte 4 nnd Be-
folislshsabers Ssiidost, General der Flieger Lölisi;, in
Breslaii zur Besichtiguug der . ihm unterstellten
Einheit-en der Luftivaffe in Schlessien ist vor-
läiifig abgesagt worden. Die iibergabe der Ge-
schäfte des Koiiimandeurs i'm Liiftgaii VIII an
Generalinaior Waber durch den bisherian Rom-
maiideiir Generalmaior Dgiirkeliiiann wird eben-
falls erst zu einein späteren Teriiiin ersfolaein
An das Mozartcuiii in Salzbiirg

verpflichtet. Der aus der Schlefischeii Lan-
desniussikschule hervorgegangen-e und schon viel-

fach erfolgreich hervorgetreteue junge Breslnner

Kurt Redel ist als Soiloflötift und Lehrer an das
Mozarteusm in Salzbura verpflichtet worden.

Verlängerte S131.1liaeiftunDelviih=
rend der Messe in “Breslau. Auläßlich

der Breslauer Messe hat der Polizeipräsident die

Polizeistunde für Gast- und Schankwirtschaften in
der Zeit vom 10. bis 14. Mai bis 4 Uhr verlän-
aert. Die Berläiigeriiiig hat erstmalig für die
Nacht vom 10. zum 11. 1111D letztmalia für Nacht
vom 14. zum 15. Mai Gültigkeit.
W

6111111 lllllt Kltit Stililltltilltli.
Dienstversammlung der Erziehersrtiast

des Schulaufsichtsbezirks Schweidnih 1.

Am Freitag Vormittag fand im großen Saale
der Braukoinmune die amtliche Lehrertagung des
Schulauffichtsbezirks Schweidnitz 1 ftatt. Ein-
gangs überreichte Kreisfchulrat M a tz el drei Er-
ziehern das Treudienftehrenzeichen in Silber.

Dann gab er in einer umfangreichen Tagesord-

nung eine große Anzahl aintlicher Verfügungen

und behördlicher Bestimmungen « bekannt und
sprach über äußere unD innere Schulsang-elegen-

heiten. — Alle Erzieher des Schulauffichtsbezirts

unternehmen Sonntag, 21. Mai, eine Gefolg-

schaftsfsahrt nach Johannisbad und Trautengu im

Riefengebirge. Der Singechor unter Leitung

von Lehrer Neugebauer und eine Tanzgruppe

der Pest-alozzifchule 1 unter Leitung von Lehrerin

FrL Nitfchke erfreuten alle Tagungsteilnehimer

durch vortreffliche Darbietungen. Mit der Fuhrer-
ehrung und den Liedern der Bewegung wurde
Die Tagung geschlossen.

 

l. Ktoischwin Zufainmenstoß zwischen
tluto und Motorrad. Auf der trunstitraße
Kroischwitz-—Nieder-Weistriti, in Der unubersnhi-
lieben Kurve unter der Eisenbahiibrucke der
Strecke «Schweidnitz——H-anptbahnhof-—Kroifchivitz,
stieß ein aus Richtung Nieder-Weistritz kommen-
der Motorradsahrer mit einein entgegenkommen-
deii Liescrkraftwagen zusammen. Durch den An-
prall wurde die Mitfahrerin des Kraftradfahrers
vom Fahrzeug geschleudert. Nur dem Umstand,
daß beide Fohrzeuge geringe Fahrgeschwindigkeit
hatten, ist es zu bauten, daß die Beteiligten keine
ernsten Verletzungen erlitten. -— Schulung D e r
ehrenamtlichen Zählen Für die am 17.
Mai d Js. durchziiführende große Volkszählung
haben sich auch in unserer Gemeinde eine Anzahl
ehrenamtliche Zähler zur Verfügung gestellt.
Unter Leitung des Bürgermeisters Scholz fand
bereits eine Schulung der Zähler statt, der sich
noch weitere anschließen.

? Penkendorf. G o ld·e n e f) o ch ze ist. Der
Rentner August Richter und seine Frau Pauline  in Penkendorf feierten am Sonntag den 7. D. Mis.

Keine Zeit zum Heiraten
Roman von hans Fischer-Stockern.
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Da war er abso, der Bransdbriefi Gerda
lächelte kindlich und glücklich als sie den dicke-n
Umschlag in lHänden hielt. Nun wird das Ma-
iiiöver gelunan sein und Erich sich besonnen
haben, daß er iin Nürnberg eine Braut sitzen hat.

Sie wollte den Brief eben öffnen- als Franz
M anmelden ließuiiid auch gleich voll Unbekiims
mertheit eintritt. Er hatte ein niedliches Reife-
köfferchen in der Hand, hellgoltb und fiuiikelnagels
neu. Wortlas stellte er es vor sich hin. öffnete
es -- Da paßten deinen-de Fläschchen und Schach-
telchen ineinander, Svieg-el, Bür.sten, seiden-e
Beutel und tveisß Gott was alles! -

»Ein kleines Geschen.k«, lächelte er. »das wirst
W von Erichs Freund wohl annehmen köniien.«

»Seht lieb von Dir.«·Fram-st« Sie schwenkte
den Umschlaa vor seiner sNatse herum..- »Wird
aber nicht mehr nötig sein. Oder ich will es als
Vorschuß auf ein .öadmitßaeimenf betrachten.

»Ah. ein Liebesbriiaf von Erich! Eine Selten-
(mit. 1ms?“ Und soihiie im geringsten aus der
Fassung zu flammen. ordnete er den defer und
seinen Inhalt wie ein Schaufenstevdeboratseur
-mlerisch auf den Tisch ..hii"i.· -

Gerda war anssFensterssgetreten nnd slas den
Brief. Einmal, zweimal "las lie ihn. Franz
schaute gar nicht hin. sondern schien vollkommen
vion seinem Arrangement in Anspruch genommen

Er hörte ein leises Seufzen. Er hörte, daß
Gevda tonilos etwas vor sich h'inmutrmelte.

Ära?” machte er nnd dreivierte einen bunten
Scknl noch neckitfcher irm ein-e Kölnifikuvafsers

»Das — das Getd ist« ihm Wer ais die
Mini" kani es vom Fenster her. -
MS Geschäft, meinst Du2«. .

_ Mein, das Geld. Er hat keine Seit fide ufii‘h.
Drei Seiten lang schreibt er da von einem Los,
aus ihm anaeblich zwei Herren in Italien ge-

 

Bresliiu erhält modernsten Sendesaali
Erster Suatenstirh durch den Reichsiiitendanten Des Großdeutsrheu Rundsuiilr.

Noch vor den Reichssendern kälm Stuttgart,
Sankt-rücken und Leipzig beging im Rahmen
einer Morgenfeier der Reichsfender Breslau am
Freitag den ersten Spateiiftich für den ersten
Jleubau eines Rkichssenders nach der Machtüber-
nahme.

An der c{f-eftneranftalt1mg, bei Der Der Reich-s-
iiiteiidgnt des Groß-deutschen Rundfunks .l)-i«.
heinrich Glasiiieier den ersten Spsateiiftich
vernahm, wohnte auch Gauleiter-Stellvertreter
Bracht bei. Ferner ivgren anwesend die Ober-
bürgermeister der Städte Bresl-aii, Görlitz, Glei-
mit} und Troppaii, Vertreter der dem Reichsfender
Breslau angeschlossen-en Sender Görlitz, Gleiwitz
unsd Troppau, Vertreter der Partei und ihrer
Gliederungem der Wehvmacht, der hochschulew
die Landesleiter der Einzelkammern der Reichs-
kuslterkammier mit Landestkulturwalter uind Gau-
propaigandaleiter iDsiu Fischer an der Spitze sowie
die Vertreter der Kunst uiiid Wissenschaft. Alle
diese Ehrengäfte und die große Gefolgschaft des
Reichsfenders Breslau begrüßte defsein Jnteindant
Damm-Otto Fricke. ,

Anfchließeiid sprach der Reichsiiitendant
die Festrede, in der er besonders auf die politische
Bedeutung des Ruudfunks einging. Nach einer
Würdigung der besonderen Aufgabe, Die Der
Reichsfender Breslau als Greiizlandfenider zu er-
füllen h-at, teilte der Reichsinstensdant mit, daß er
Maßnahmen ergriffen habe, um die fchlefifchien
Ssendungein mehr als bisher im Reich zur Gel-
tung zu bringen. So ist angeordnet worden, daß
die Sen-duiigen, die Schslefiens Lasnsdfchgft und Be-
wohner schildern, abwechselnd von den übrig-en
Reichsfendern übernommen werden müssen. Um
der Volksgemieinfchaft zu dienen, wird die Reichs-
rundfunkgefellfchaft dem Reichssensder Brseslau
mehrere modern ausgserüftete Ubertragsungswagen
zur Verfügung stelle-n, die bei allen größeren Ver-
anstaltungen im Gau Schlefien eingesetzt werden
ikünnen

Reichsinstendant Die. Glasmeier skani dann dar-
auf zu sprechen, daß der Reichssender sBreslau
nicht nur eine Angelegenheit Breslaus oder Schle-
fiens sei, soinidern daß er reichswichtisge Beiden-
tung halbe. Breslau habe als Grenzlaiid beson-
ders die Aufgabe, deutsches Ansehen und deutsche
Kultur über die Grenze hiinauszutragen. Die
Tatsache, daß gerade der Sender Breslau im  

ganzen Süsdoften von allen Seiidern am besten ge-
hört werde, habe eine Regierung veranlaßt, bei
der Reichsruiidfunkgefellschaft zu beantragen, daß
der Sender sBreslau Nachrichten in der Sprache
dieses Landes senden möge. Diesem Wunsch werde
noch im Laufe dieses Sommer-s ftattgeigebeiii
werden.

Der Reichsiusteiidsant schloß sei-ne Feftresde niii
Der Führerehrung, der die Lieder der Nation
folg-ten, anfchiießend vollzog tin-. Glgsmeier den
ersten Spatenftich. Umrahmt wurde die Feier-
stunde von Konzertvorträgen des Gaumufikzuges
der NSDAP.

It

Bei dem Umfang Des Bauvorhabens, das zweimal so
groß ist als das augenblickliche Seitdegebäude des Reichs-
feiiders Breslau, kann man mit Fug und Recht von einem
Neubau und nicht lediglich nur von einem geringfügigen
Aiibau sprechen. Dies umso mehr, als im Mittelpunkt
des Neubaues der große Senidefaal steht, den der Reichs-
seiider Breslau bisher noch nicht aufzuweisen hatte, der
im Laufe der Zeit aber zu einein dringenden Erfordernis
geworden ist. Der neue Sendesaal wird 500 Befucherii
Plat bieten,

Den Befucher des neuen Sendergebäudes wird eine
über einen breiten Treppenaufgiaiig zu erreichende große
repräsentatio gestaltete halte empfangen, Die mit heimi-
fchem Marmor belegt fein wird. Von dieser großen
(Empfangshalle führen zwei Türen unmittelbar der Ein-
gangstreppe gegenüber zu dein neuen großen Sendesaal.
An der Stirnfeite des Sendefaales befindet sich das große
Podlum, das Platz bietet für hundert Musiker und großen
Chor und die Riiikwand Der Stirnseite wird von einer
großen Orgel eingenommen, Die ooii der bekannten fu-
detendeutfchen Orgelbauanftalt Rieger in Jägern-darf ge-
baut werden wird.

Selbstverständlich wird mit dem Neubau auch eine
ganze Anzahl dringend notwendige-r neuer Räirime für
Verwaltungs- und Biirozwecke, aber auch für den tech-
nischen Betrieb und für Archiozwerke gewonnen. Daß
der Neubau auch einen Arzt- und einen Krankenrauui
aufweist, zeigt, wie weit den Bediirfnisfen eines Gebäu-
Des Rechnung getragen wird, in dem rund 400 Gefolg-
schaftsmitglieder beschäftigt find.

Jnsgefamt gesehen wird durch den Neubau den tech-
nischen Erforderniffen eines Reichssenders auf geraume
Zeit hinaus Rechnung getragen Daß der Neubau auch
in seiner äußeren Gestaltung dieser Bestimmung Rech-
nung trägt, versteht sich von selbst. Schlefischer Sand-
stein und fchlesifchei Marmor werden dementsprechend zu
feiner Faffadengeftaltuiig und zur Ausgestaltung der über
zwei Treppenabfätze nach Passieren eines fechssäuligen
Vorbaues zu erreicheiiden repräsentativen (Eingangshalle
verwandt Lin etwa Jahresfrist dürfte der Neubaii voll-
endet fein. ‚ jz.

 

ihre Goldene hochzeit Ein Ehreiigefchenk von 50,——
192.16 Der Preußifchen Staatsregierung wurde durch
den hiesigen Aintsoorsteher im Aufträge des Landrats
den Jubilaren übergeben. Wir gratulieren.
Grober Unfug. Vor mehreren Tagen wurde am
Wirtschaftsgebäude der evangel. Schule in Penkendorf
von jungen Leuten dadurch grober Unfug verübt, daß
dieselben durch Steiiiwürfe drei Feiisterfcheiben und
das Dach befchädigteii. Es wurden fünf Jugendliche
als Täter ermittelt, Die ihrer Bestrafung entgegensehen

w. Großmerzdorf. Wenn man die Verkehrs-
ordniing nicht beachtet. Ein Radfahrer, der
am Sonnabend gegen 20 Uhr von Richtung Seiferdau
kommend in die Reichsstraße 6 eiiibog, wurde von
einem aus sBreslau kommenden Auto angefahren. Der
Radfahrer hat weder die Stoppzeichen beachtet, die an
dieser Gefahrenecke angebracht find. noch ist er im
vorfchriftsmäßigen Rechts-bogen in die Hauptftraße
eingefahren. Daß ein größeres Unglück verhütet wurde,

#—

fdohlen haben. Zuletzt ein Narlisatz, daß ihm
meine Reife nicht recht ist. Und wieder Jam-
mern um das Geld und um sich...«

»Los, GestohlenZ Wie ist Das?“ fragte Franz;
dabei trat er einen Schritt vom Tisch zurück und
betrachtete sein Werk durch die gerinaelte Faust.

Gerda mußte ihm den ganz-en Brief vor-
lesen-. Es stand fürwahr kein Wort in diesem
Liebeserguß das nicht ein Dritt-er hätte hören
können-

»Und iür dieses Los überläßt er Dich Deine-m
Schicksale Das sieht ihm ähnlich Er wird zum
Heiraten in auch keine Zeit haben —- weiiii ihn
nicht noch »ein Schlauer zur Vernunft bringt!"

Langes Schweigen Vielleicht zevdisückte Gerda
eine Träne: Franz sah nicht hin. Er hatte Seit!
Ritsch -- ratsch —- knisterte es vom Fenster her.
Ahal Der Brief wird zerkleisnertl Auch gut.
Das liebe Mädel, bisher immer mir Hingabe-
Treue nnd Gehorsam, wird energischl

Gerda trat zu Franz hin, stand nah vor ihm.
Nun schaute er ihr voll ins Gesicht.

»Wir wenden also doch reifen, Franzi« »Das
war nicht Kummer. sondern verhalte-nei- Ärger
oder Schasdenfreugda

»Fre«ilich reisen mir.
aeDaeht.“

»Ia. Aber nicht nach Über/hohem, sondern
nach Italien l“ «

Gerda nahm mit eine-m Ruck den Telephon-
hörer auf. '

»Dwizebu -- ztvo dreizehn itst die Nummer-P
erinnerte From-

‚eben: 85iibevle meldete sich. Ob sich die zwei
Teil-nahmen für die Alsbenfahrt auf eine Italien-
reise umschreiben ließen? Ia- selbstverständlich
gehe dast« Kosten etwas höher. Das Aufaelid
würde hier bar bezahlti Na als-o- um so bessert
Wann Die Reife stattfinde? Die Sizilien-reife sei
ungemein gefragt, gehe in drei Partien, 1/17
sei gestern ans München abgereift, nun gehe mor-
gen 1/18 ab Nürnberg und übermorgen 1/19
nochmals ans München, vielleicht sogar noch ein
viertes Mal. Ia. er könne für beide noch zwei
Plätze abgehen. Sehr freizsügiaes Programinl

Habe nie an anderes

 

 

 

ist wohl der Geistesgegenwart des Kraftfahrers zuzu-
fchreibeu, der wegen des scharfen Bremsens an die
hausecke des Gasthoer anfuhr, wobei der Wagen
direkt in umgekehrte {Fahrtrichtung zu stehen kam. Das
Auto wurde natürlich beschädigt, konnte aber schließlich
nach Jiiftaiidseßiing zur Weiterfahrt benutzt werden.
Der Radfahrer aber zog mit feinem demolierteii Rade
heimwärts, nachdem Geiidarnieriemeifter Beiitura die
Schuldfrage geklärt hatte.

k. Wickcndorf. Ehrung für treue
Dienste. Am Freitag wurde dem hiesigen
Lehrer nnd Kantor Adolf Hellmich bei der
Dienstversammlung der Erzieherschaft des hie-
sigen Kreises das goldene Treudienft-Ehreii-
zeichen als Anerkennung für 40jährige treue
Dienste verliehen und vom Kreisfchnlrat iiber-
reicht. Bereits 34 Jahre dieser ehrenvollen
Dienstzeit hat er in der hiesigen Gemeinde in
mannigfacheui Amt und Ehrcnaint geleistet.

Die Karten würden in einer Stunde im Büro
bereit liegen. _

Gerda legte den Hörer hin. Sie drehte sich
zu Franz um itnd lächelt-e.

»Wir fahren ihm nach- Franzi«
»Schlimmstensfalls müssen wir das Spiel noch

eindringlich-er gestalten, was meinst Du, Gerda?«
» Er stellte sich in Pose neben sie, so. wie man

die Bilder bei ländlichen Photographen sieht.
Geoda mußt-e hellsaiisf lachen. Ihre Gedanke-n
waren aber bei Erich

»Ich ver-stehe noch immer nicht, war-um Du
fo viel für Erich trust, Franz. Eine merkwürdige
Freiiiidschaftl«

Gegensätze- Gerida, »die Gegensätze sind est
Und dann, ich denke an früher. Alten Freund
für nseuen »wansdel-n, heißt für Friichte Blum-en
handeln. librigens nicht von mir. Der Spruch
Und. Dann, Gerdg, ich hab’ es Dir schon einmal
gesagt: Ich tu es um Dein-etwillml«

Das sagte er wieder spöttisch und obenhin.
Wand-te sich zum Tisch und packte das Köfferchen
zusammen Dabei pfiff er fein Lied leis-e vor
sich hin- das Tanz·stiuin.—denlied.»

9. Kapitel.

Das Münchener Büro der »Globetrott«isiesell-
schaftsreitsen« ordnete sich mit freundlicher Selbst-
verständlichkeit der Base des Ehefs unter, Christl
Erler, trotz-dem Herr Sebastian Schlentil als Ge-
fchäftsfsiihrer die eigentlichen Voll-machten besaß.
Cshristl hatte fo die Art, sicher zu entscheiden-
ahne überlegen erscheinen zu wollen: sie hatte
sur ieDen Mitarbeiter ein freundliches Wort,
gegenüber den Kunden ein feines Auftreten
Ohne Druck und heimliche Opposition flog allen
die Arbeit von der Hand.

Der Latr-Bursche flsitzte wie ein Wiesel herum.
wenn Ghrrstl rief, Herr Schlenkl trug sich um
einen-halben Klops gerader nsnd legte sich mit
Feuereiifer und Liebe in die Sielen, denn seine
Meinung ivurde anerkannt und irgendeine gut-
aedachtie Disposition nicht durch kleinliche
Krämerei von vornherein erstickt. Die Fräuleins
klapperten auf den Maschinen als müßten sie

 

Omiiilius in Brand geraten.
Ein Taler, zwölf verlegte.

Jn W ü r g s d o r f bei Volkenhain ereignete
sich am Freitagnachmiliag ein schweres Unglück.
Ein Omnibus Der Firma Gebr. Schmidt aus Hauer
befand sich auf der Fahrt durch den Kreisteil Bol-
tenhgin mit einer größeren Zahl landwirtschaft-
licher Arbeiter. Diese landwirtschaftlichen Hilfs-
kräfte wurden an die einzelnen Besitzer in den
Ortschaften verteilt. Als der Omnibus nach Nie-
der-Würgsdorf kam, gab es in Der Nähe Des Ge-
meindeamtes im Auto einen heftigen Knatt.
Einige Anwohiier sahen bald darauf eine Flamme
im Auto auflodern. Der Fahrer halte Die Geistes-
gegenwart, Den wagen nach links auf die Wiese
zu lenken, jedoch war das Unglück schon geschehen.
Alle noch im Omnibus befindlichen zwölf Per-
sonen sowie der Fahrer hatten durch die Stich-
flamme schwere Brandwunden erlitten. Einer
von ihnen hatte hatte so schwere Brandt-erlegen-
gen davongetragen, daß er nur tot aus Dem Wa-
gen geborgen werden tonute. Der Omnibus
wurde mit Gas betrieben. Wie das Unglück ent-
standen ift, muß noch geklärt werden. Die Ver-
letzten wurden in Das {ireistrantenhans nach
Balkenhain gebracht. .

Reichsautobahn Westen-Wien
An fechs Stellen mit Dem Bau begonnen.

Das aetwaltige politische Geschehen der letzten
Wochen hat Die Aufmerksamkeit der Offeutlichkeit
von den baulichen Maßnahmen der Reich-Kante-
basliii abgeleiiikt So kam es, daß in aller Stille
ich-on vor Ost-ern mit einer Bguiusauiifrlniift von
rund 600 Mann die Arbeiten im Norden und
Süden des Protektsoratsgebietes für die Reichs-
aiitobalinliiiie B r e s l a u —- B r ü n n —- Wien
aiisaeiiomnien worden sind. Heute sind schon
rund 1500 Mann auf sechs verschieden-en Vati-
stellsen emsig gin Werk. Von den Arbeitern ist
ein Teil deutscher, der andere Teil tschecliischer
Nationalität. «

Die Zahl der fertigen und im Bau befind-
lichen Arbeiterwohiilager beträgt im Protektorats-
gebiet bereits 14, im iiördlich anfchließeudeii Ge-
bietsaxbfchsiiitt einstweilen drei. Die Lager dienen
denjenigen Arbeitskaiueradsen zur Unterkuiift, die
in größerer Entfernung von Den Baiiftellen zu
Hause sind, so daß sie nicht ieden Tag nach Ar-
beitsschliiß heimkehren können. Die Plätze, an
denen diese Wolmlsager aiifgeftellt sind, sind mit
solcher Sorgfalt gewählt worden, daß die Beleg-
xchgsften die darin wohnen, zu beglsiickwünschen
iiir.

Die Bau-arbeiten nehm-en von Woche zii Woche
weiter an Umfang zu. Im Lauf-e des Mai be-
aiiiiieii sie auch im Sud etenabschn i tt, der
von Grulich über Landskron und Mährischs
Trübau nach Dövfler bei Gewitsch führt- .

 

.—
_— tiraftiahrer, aermei‘oet überladiingen von Last-

kraslfahrzeugen. Polizeiliche Kontrollen haben immer
wieder liberladuiigen von Lafttraftfahrzeiigen ergeben.
Fiäusfig wurde festgestellt, diiß die Schuld dieser Uber-
ladnngen bei Den Kraftfahrzeughaltern zu suchen ist. Es
iviirde festgestellt, daß Kraftfahrzeugführer —- fogar unter
Androhung von Entlassung von ihren Arbeitgebern ge-
zwungen wurden, itberladungen der Fahrzeuge vorzu-
nehmen, um Die Wirtschaftlichkeit der Fuhren zu erhöhen,
oL-er aber absichtlich über die usizuläffige frühe des Lade-
geioichts im Unklaren gelassen wurden. Es wird noch-
mals darauf hingewiesen, daß iiberladene Fahrzeug-e eine
erhebliche Gefahr für Die Sicherheit Des Verkehrs bilden.
Die Polizei schreitet deshalb gegen ieDen Kraftfahrzeugs
heiter und Kraftfahrzeugführer mit größter Schärfe ein,
der sich gegen des Gesetz stellt und nicht die zulässige
hähe des Ladegewichis einhält« ,

 die Lettern durch die Walze schlag-en der Bis-h-

A— Mw-_.__—.

halt-er wirbelte die Ziffern sein-er Rechenmsafchine
im Rekord herunter, 1111D Der Herr am Aus-
kunftssschialtser gab unverdrossen den blödiesten
Fragen zuvorkoimmend Bescheid.

Herr-n Erlers Grundsatz war: immer eine kalte
Duiche auf iede erfolgvserswvecheiide Selbständig-
fett, denin es könnte eine Gehaltsfsorderiing draus
erwachten: dann aber die Idee zum eigenen Vor-
teil aufgreifen. Immer ein Daiiiosklesfchwert
iiber reden Angestellten- Damit Die Existenz-Mast
ich-n zwinge, »fe«ste anzustanchen«.
« Ebriftl hingegen sah das Gute und Posfitive
in ieder Leistung. und indem sie es hervor-hob-
werkte sie bei dem Anerkaniiten einen immer
freudigeren Eis-er.

_ QShriftgl arbeitete, um zu leben, wie der Bau-m
feine Kraft-e asus dem Boden zieht, um zu blühen,
wie· der Vogel unermüdlich den Körnchen und
Muekennaclizeilt um abends im grünen Blätter-
Dach fein Liebeslied der untergehenden Sonne
entgegenziiinbeln Erich arbeitete, um zu ver-
Dienen. Das war der Unter-schied

So ging in diesen Tagen die Sache wie am
Schnürchen. Aber Ehristl war nichts weniger
als sorglos und unbeschwert. Die Ereignisse und
Zweifel lasteten auch auf ihre-r See-le.

Keine Antwort auf ihren Briefl Es hätte
nur eine sofortige, vielleicht grobe, aber anf-
klarende und erlösen-de Antwort eintreffen käu-
nen. Flsoriasn iesdoch schwieg.

Vergebens kämpfte sie gegen den Verdacht,
den Erich mit grausamer Folgerichtigkeit geweckt
hatte. Gewiß, in ishr-en Augen schaltete Mein-
hard von vornherein gänz-lich aus. Aber mußte
Der. unuberlegte Schritt Floriosns nicht auch
Meinhard ins Ver-derben ziehen?

Auch Eliristl ging zum Rechtsantvalt und
holte sich Rat. Sie trug ihm, ganz allgemein.
ein-en solchen und solchen Fall vor, nnd welche
Folgen daraus entstehen müßten, wenn - —-

»Ks»omis»chl« lächelt-e der Rechtskunsdige, „eine
ganz ailmliche Kombination wurde mir kürzlich
erst dargestellt Das ist ia fast, als ob man sich
11m eine Wette mit iiiristischen Spitzsfinsdigkeiter
asbmiihet«

TIoffspbnwsi 'n'al‘



Aus Schleifen
-_-= Groß-‚mattenberg. 1 00 Kind e r,

Enkel-s und Urenkelkinder. Landwirt
Peter Lidzba in Makusdorf feierte im Kreise
von rund 100 Kindern, Enkel- und.Urenkelkin-
dern feinen 90. Geburtstag. Der Jubilar ist« kör-
perlich sehr rüstig unD geistig rege. Noch bis
vor wenigen Jahren half er eifrig seinen Kindern
bei der Feldarbeit.
=Militsch. Vor einen Tankwagen ge-

worfen und getötet. Der erst 19jährige
Drogerieaiigestellte Franz Otte von hier warf fich
auf Der Laiidstrarße zwischen Waldheide unD
Schwertfelde vor einen Taiikkraftwageii und
wurde überfahren. Der Überfahreiie wurde nun
von dem Kraftivagen nach Dem Militfcher Kran-
kenhaus mitgenommen. Aus dem Wege nach dem
Krankenhaus ist er bereits verstorben. Aus hin-
terlassenen Briefeii ging hervor, daß Liebeskum-
mer den jungen Mann in den Tod getrieben hat.

se. Neumarkt. Tödliih verunglückt. Jn
den späten Abendstuudeu wurde ein Sohn des
Landtvirts Jruiert tstaui-niseudorf)- der mit dein
Fahrrad auf dem Wege nach Neiiinarkt war, kurz
vor Nenmarkt von eiiietii SJßerfvnenlfraftivagen an:
gefahren unD schwer verletzt. Er war auf der
Stelle tot.

sc. Cangenbielau. Betriebsunfall. Jn einem
Werk in Langenbielau löste ein Stiihlineister bei Ap-
preturarbeiten versehentlich den Ausrücker. Die Ma-
schine bewegte sich sofort und quetschte dein Arbeiter
den Kopf ein. Mit schweren Verletzungen mußte der
Verungliickte ins Krankenhaus gebracht werben.

fc. malDenbui'g. Ein Rasthaus auf der
Vogelkoppe. Jin Juni des vergaiigenen Jahres
brannte die Bande der Vogelkoppe, einem beliebten
Ausflngsziel der Wa.ldeiibnrger, ab. Obgleich geplant
ist, eine neue Bande auf der Vogelkoppe erstehen zu
lassen, wird, da bis znr Ausführung des Planes noch
längere Zeit vergehen wird, ziitiächst eine Raststätte
geschaffen werben. Es handelt sich um ein holzhans,
in dem Wanderer Erfrischiingen kaufen können und
das zugleich als Schntzhütte bei plötzlich einsetzendem
Unwetter dient. -

sc. Landes-hat. Zwei neue Sparkassen-
g e«b äu d e. Die erfolgreiche Geschäftsentivicklnng
der Kreissparkasse und der Stadtspasrkafse Landes-
hut‘; Die ihren Sitz bisher im Kreishaus bezw. im
Rathaus hatten. machte es notwenbig, eigene
Verwalstnngsgebänsde zu schaffen. Nachdem Die
Kreissparkasse bereits vor einiger Zeit ihr neues
heim in Der Langhans-Straße bezogen hat, ist
jetzt die Verlegung der Stadtsparkasse in das neue
Geschäftsgebäude nach der Wallstraße erfolgt. Die
beiden neuen Spartassenhäiifer tragen mit ihrer
wirkunigsvollen Anßenfronst zur weiteren Ver-
schönerunig des Stadtbildses bei.

sc. Landes-hat. Von der Treppe ae
st siiriz t. Jn Mei·zdosrf, Kreis L·atides'hiit, stürzte
der 40 Jahre alte Gastivirt Paul Büschel in
seinem».Griiiidstück so unglücklich von einer
‚Trenne. daß er sofort tot war.

sc. Licbatu Den Verletzungen er-
sle a e n. Der, wie gemeldet, vor einigen Tagen
auf dein Liebsauer Balmhos beim Berti-breit Der
Starkstromleituna der elektrisch betriebenen
Eisenbahnlinie Rushbiasnk -— Landeshut —- Lieban
berunalsiickte Lokoniotibheizer Schmellik ans
SJSarfchnih im Sudetenaau ist im Liebauer Kran-
ken-hause seinen schweren Verletzunan erlegen.

sc. Seidetibera.Von derTransmission
der Arm abgerissen. Ein schwerer Bes-
triebsnnfall ereignete ficb in einem hiesigen
Fabriknnternehmeti. Aus bisher nach unbekann-
ten Gründen kam beim Schmieren der Laaer der
50 Jahre alte Färbereiarbeiter Albert Ziickert der
Transmission zu nahe. Die ihm den linken Arm
oberhalb des Ellboaens alatt a«briß.

sc. Hirschbcrm Tödlich verunglückt.
Jn der Papierfasbriik im benachbarten Eichberg
kam der 28 Jahre alt-e Maschiiienaehilfe Karl
Stiimpe aus Maiwaldaii ans titiaufaekläsrter
Ursache in das Getriebe ein-er Papiermatchine
Stumpe wurde dabei so schiwer verletzt, daß er
bald mich seiner Einlieferung im Hirschberger
Krankenhaus starb.

sc. Honerswcrdm Vom Kraftivaaen
tödlich über fahren. Ein schwerer Ver-
kehrsiiiisfall ereianete sich auf der Straße von
Hotiersiverda nach Groß-Zeisia. Dort fuhr der
Schmiedemeiister Karl Wirth mit seinem Fahr-
rade nach der Kreisstadt und (hielt unterwegs an,
um einen anderen Radfaihrer zu begrüßen, den er
dort sah. Als er die Straße riiberaneren wollt-e,
kam ein Kraftivaaen nnd riß ishn zu Boden.
Wirth erlitt dabei so schwere Verletzungen, daß«
er noch anif dem Weae ins Krankenhaus starb.

Seine Mutter mit dem Hammer erschlagen
= Gleiwilz. Eine furchtbare Vluttat ereignete

sich in Sandwiefen (Kre«is Gleiwitz). Der 32-
jährige Karl Nietzel fiel über sei-ne 58jährige
Mutter her und stach zunächst mit einem Küchen-
messer auf sie ein. Als das Messer abbrach, er-
schlug er die Frau mit einem Hammer. Nach der
Tat flüchtete Stiche-l, stell-te sich aber am Nach-
mittag der Polizei in Gleiwitz.

Osioberstlilesiem
= Blei-. Mutter und Kind ertruns

kenx Auf tragische Weise kamen die 27 Jahre
alte Frau Jiilie Koslodzick und iihr einmonatiges
Kind aus Tichau lKreis Pleß) ums Reben. Die
Frau hatte sich i-n Der Dunkelheit im Walde ver-
laufen und war dann in einen Teich gestürzt.
Mutter und Kind ertranken. Die Leichen wurden
geborgen.
= Plesz. Jrrtümlich den eigenen

Sohn erfchoss en. Durch einen verhängnis-
vollen Jrrtiim kam der 14jährige Sohn des händs
lers Wilk in Kostow ums Beben. Der Jung-e war
nachts spät nach Hause getomemn. Als er die Tür 

Wertsiharfiilirer werdenPolitismelteiter
Eine Beifügung lir. Leus. -- Dant an Die Wertfitiatem

Mit Genehmigung des Stellvertreters des
Führers hat Reichsorganisatioiisleiter Dr. Lei)
folgende Anordnung erlassen:

„Die Werkscharen haben in Zukunft noch mehr
als bisher rein politische Aufgaben zu erfüllen.
Diese Tatsache sowie der vorgefehene, beziehentlich
durchgeführte Einbau der Betriebe in den Hoheits-
bereich der Ortsgruppen Der NSDAP machen die
Unterstellung der Wert-scharen unter den jeweils
zuständigen hoheitsträger der NSDAP. erfor-
Derlich.

Die Aufgaben und den Einsalz der Werk-
scharen bestimmt im Austrage der NSDAP. die
Deutsche Arbeitsfront.

Soweit die Werkfcharführer Parteigenossen
finb, sind sie als Politische Leiter einzubauen.
Sofern sie nicht Parteigenossen sind. sind sie eben-
so wie die Werkfcharmannschaften als Politische
Leiter-Anwärter zu betrachten und bei entspre-
cheiider Eignung mit politischen Aufgaben zu be-
trauen.

Die bisherige Werkschar-Unisorm ist auszu-
tragen, neue WerkscharsUniformen sind keines-
wegs anzuschaffen.«

Diese Verfügung kommentiert Dr. Lei) mit
nachstehendem von ihm gezeichneten Art:kel:

Beim Ansibau der Deutschen Urbeitsfront war
es für mich ein nnutnstäßticher Grundsatz, daß es
gelingen mußte, den Betrieb zn einer Einheit zu
formen, alle Gegensätze zu bannen oder znmindest
auszugleichen» ”Betriebsführung nnd Gefolgschaft
mußten im Betriebe geeint werben, um zu er-
tennen, daß sie im Betriebe zusammesngehören.

Als Vonbilid diente mir als alten Soldaten des
Weltkrieges die soldatifche Gemeinschaft, in der
ich überhaupt den Ibesten nnd vornehmsten So-
zialismus sehe. Damit nun Die Betriebsge-
meinschaft nicht nur auf Dem Papier stand, war
es meine nächste Aufgabe, die Betriebe mit Leben
zu erfüllen. So verlieh der Führer den Betrie-
ben die Betriebsfahne, und es wurDen Die Werk-
s-charen gebildet, um der Betriebs-gemeinschaft  

einen Kern zu geben. Die Betriebe können so nie
wieder auseinanderfallen. Die Betriebsgeineins
fchaft hat Aufgaben zu lösen. Damit diese Aus-
gaben nicht stecken bleiben, traten die Werkscharen
als Vor- und Stoßtrupps in Erscheinung. So
leisteten die Werkscharen zwei große Dienste:

(Einmal: Sie formten die Betriebsgesineiiischast.
Sie waren der Garaiit für die nationalsozialiftische
Auffassung im sBetriebe. Sie brachten Leben in
die Gemeinschaft Sie waren der Sauerteig des
Nationalsozialisiiiiis im Betriebe.

Zweitens: Die Werksicharen bildeten Triipps
für Propagierung gesunder Wohnungen, Der
Volksgefundhei-t, der Berusserziehung uiiiid von
,,Kraft durch Freude«. Darüber hinaus lösten sie
die Probleme auch praktisch, indem sie ihren Ar-
beitskamesradeii bewiesen, wie notwendig die
Aktion ,,Warmes Essen im sBetrieb“, »Gutes
Sicht“ und sanibere Avbeiitsräume für die Schaf-
fenden sind.

Vor einem Jahr halbe ich den Werk-scharen als
Leitparole zum Tag der Nationalen Arbeit 1938
Diefe Aufgaben konikret gestellt und die Erwar-
tung ausgesprochen, daß sie bis zusm nächsten 1.
Mai tatkräftig angefaßt werden müßten. Das ist
geschehen. Die Erfolge des Leistungskampfes der
deutschen Betriebe und des Reichsberufswett-
kampfes aller Schaffenden sind das große Ver-
dienst der Werkfcharen. Der Führer halt Diefe
Leistungen zum diesjährigern 1. Mai als eine der
größten revolutionären Taten des Sozialismus
anerkannt.

Als Dank uned Anerkennun- für die Werk-
scharen wird nun die Werks r nach Jahren
zähester und aufopfernister Arbeit in das Korps
der Politischen Leiter aufgenommen. Sie darf
nun das Ehrenkleid der Politischen Leiter tragen
unD Die Partei erkennst damit an, daß die Werk-
schar beste Arbeit vollbracht hat.

Sich grüße die Männer im Betrieb unD bin
stolz darauf, daß damit die Deutsche Arbeitsfront
als Jnstrument der Partei wiederum einen ge-
waltigen Schritt vorwärts getan hat.
 

zum Schlaszimsmer der Eltern öffnete, schreckte dei,
Vater aus dem Schlaf auf. Jn der Meinung, daß!
lich Einsbrecher in Der Wohnung befänben, grist
Will zum Revolver nnd gab mehrere Schüsse inl
der Richtung der Tür ab. Bereits der erste Schuß
traf sein-en Sohn in den Kopf. Er war auf der
Stelle tat. Der unglückliche Vater, der bereits-
sesit lang-ein an einer Nervenkrankheit leidet, stellte«
sich der Polizei.

i= Kattoiv«itz. A iif einer Halde ver-s
b ran n t. Der 14 Jahre alte Geora Jaliischiiisski’
aus Lisbiiie fiel beim Sammeln von Eisenabsfall
auf Der Abranmhalde der Friedenshiitte in eine;
Schicht alii’benber Schlatte, aus der er sich nicbt'
mehr befreien konnt-e. Eihe andere Sammler ihm
zu Hilfe eilen konnt-en, war der Junge bei leben-
diaem Leibe verbrannt.

Tarnowitz. heger ermordet auf=
gefun de n. Am Donnerstag wurde in den
hohenloheschen Forsten bei Koschentin im Kreise
Tasrnsowitz der Hegser Franz Broll erschossesn aus-
gefunden Nach den vorhandenen Spuren muß
auf einen Mord geschlossen werben. Die Polizei
sahn-det nach dem Täter. s

Aar dem Gerichtssaat
Straftammer Schmeidnitz.

Gefährlicher noltsfihäbling.
Ein wegen Diebstahls, Betruges,. Urkundenfälschung

und Unterschlagung vorbestrafter Angeklagter wurde am
8. Dezember v. J. wegen Vergehens gegen das Gesetz zur
Bekämpfung von Geschlechtstrankheiten zu einer Gefäng-
nisstrafe von drei Monaten verurteilt und ihm die Aus-
übung feines Berufes als «F)Eilpraktiker« auf Die Dauer
von zwei Jahren untersagt, Der Angeklagte, der Ende
1935 sogar Vesnchskarten mit Dem irrefiihrenben Ausdruck
„cand. med.“ ausgab und eine sehr mangelhafte und un-
zureichende Ausbildung genossen hat und aus Dem
Bunde der heilpraktiker ausgeschlossen
wurde, weil seine Tätigkeit als eine Gefahr fiir die
Allgemeinheit angesehen wurde, legte gegen das Urteil
Berufung ein. Nach der sehr eingehenden Beweisaus-
nahme kam der medizinische Sachverständige zu Dein
Schluß, daß der Angeklagte grob fahrlässig gehandelt hatt

Er nnterstrich auch die gänzlich unzuureichenden medizi-
nischen Kenntnifse des Angeklagten Der Vertreter der
Anklage beantragt, die Berufung des Angeklagten »in

vollem Umfange zu verwerfen. Das Berufungsgericht

kam nach eingehender Würdigung der Veweisanfnahme
zur Verwersung der Berufung. Es bleibt also bei der

schoti vom Vorderrichter erkannten Gefangnisstrafe von

drei Monaten. Die Ausübung des Vernfes wird dein
Angeklagten auf die Dauer von zwei Jahren untersagt.

Es bleibt dabei.

Wegen Beleidigung und riihestörsenden Lärmes ver-

urteilte Das Schöffengericht in Schweidnitz einen»Ange-
klagten aus Jngramsdsors zu sechs Wochen Gefängnis.
Sowohl der Angeklagte als auch Die Staatsanwaltfchaft
legten gegen das Urteil Berufung ein, die sie aber auf
Das Strafmaß beschränkten. Die Vernfun«gsverhandlung,
in der eine Veweisaufnahme nicht mehr stattfand· endete
mit der Berwerfung bei-der Beruf-angen. .

11‘]. Fahre Zuchtdaiis für einen
Totschläger.

Das Schwurgericht in Gleiwitz verurteilte am Sonn-
abend den 38 jährigen Max· Maziossek, geboren in
Schwieiitochslowitz (Ostoberschlesien), zuletzt wohnhast in
Gleiivitz wegen Totschlags, Diebstahls und unbefugten
Wassenbesitzes zu 11% Jahren Zuchthaus und 10 Jahren
Ehrverlut

Mit iesem Urteil hat eine Vluttat eine Sühne ge-
sunden, Die sich am Karsreitag in der Witvwskiftraße in

i
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Gleiwitz zittrug Maziossek hatte von Oktober 1937 bis
August „1.93.8 mit Der Ehesrau Gertrnd Sobiania ein Lie-
besvevrhaltius ks kam zwischen beiden des öfteren zu
Auseinandersetziingen, in Deren Verlauf Maziossek Aus-
schreitungen verübte. Am Karfreitag besuchte er einen
Bekannten in der Witoivskistrsaße, wohin er auch die Frau
cobania kommen ließ, um ihr, wie er erllärt hatte, ein
Oftergefchenk zu machen, Es kam wieder zwischen den
beiden zu Streitigkeiten Als Frau Sobania sich einmal
in das Schlafzimmerder Wohnung begab, folgte ihr
Maziossek und totete sie durch einen Schutt in das herz.
Nach der Tat fliichtete Maziossek über die Reichsgrenze
nach Ostoberschlesien, wo er kurz darauf in Bismarckhiitte
bei Verwandten verhaftet murDe,

Das Gutach-ten "Des « psychiatrischen Sachverständigen
machteMaziofsek fur seine Tat voll verantwortlich, er=
tlarte ihn jedoch als Psychopathen und geistig minder-'wcrtig. Das Gericht erklärte in der Urteilsbegründnng,
es sei zu der Feststellung gelangt, daß der Angeklagte die
ärggtu wähl beniufzt getgtet habe, es tonnte ihm jedoch

na gewie en wer en, da er mit Üb «l e-
handelt hat. B m egung g

anthansstrasen fiir zwei (Einbrecher.
Zwei schon mehrfach wegen Eigentumsvergehen

vorbestrafte Angeklagte, der 29jährige Alfred Böhm
aus Ullersdorf und der aus Mittelwalbe gebürtige 27
Jahre alte Otto. Rasel aus Verlin-f)ohenfchönhausen
verschafften sich im August v. J. durch zahlreiche Ein-
bruche in der Grafschaft Glatz unD im Kreise Franken-
stein (Belbbetrage, wobei sie es hauptsächlich auf
Bauernhauser abgesehen hatten, Deren Bewohner sich
auf Dem Felde oder in der Scheuer befanden. Otto
Nase-l finanzierte auf Diefe Weise seinen Urlaub, den
er· in seiner heimat verbrachte. Auf Grund des Ge-
siandnisses des Böhm wurden dem Angeklagten 19
Einbrnche nachgewiesen. Alfred Böhm, der sich allein
in ein Hausspin Stolzenan eingeschlichen hatte und dort
ein· minberfahriges Mädchen tnifzbrauchte, war in-
zwischen schon wegen Sittlichkeitsverbrechens zu zwei
Jahren Zuchthaus verurteilt worDen. Jetzt erkannte
das Gericht gegen ihn unter Einbeziehung dieser Strafe
aits insgesatnt sieben Jahre Zuchthaus und fünf Jahre
Ehrv·erlust.» Otto Rasel wurde wegen Rückfalldiebstahls
in vier Fallen zu drei Jahren Zuchthaus und drei-
sahrigem Ehrverlust verurteilt.

§ Der Volksenipfänger war ihm ni t ut enu er
im Jahre 1909 in Kreuzburg OS. gengreiZe Agiois gSism-
niann kaufte sich einen teuren Radioaipparat, auf Den'er
lediglich 5 RM. anzahlte. Er ließ dann nichts mehr von
sich horen. Da der Apparat unter Eigentiimsvvrbehalt
geliefert worden war, .tlagte die Lieferfirma auf heraus-
gabe. Bei der Zwangsvollstreikung stellte sich heraus,
Da}? Sodomann den Apparat an eine andere Firma
weiterveraußert hatte, die den Apparat nunmehr einlösen
mußte. Vor der Straftammer beim Amtsgericht Kreuz-
burg bestritt der Angeklagte jegliche Vetrngsabsicht. Da-
bei hatte er" genau gewußt, daß er ein für seine beschei-
denen Verhältnisse viel zu teures Gerät getauft, alfo Der
Lieferfirma eine nicht vorhandene Zahlungssähigkeit vor-
getauscht hatte, Wie das Gericht fefststellte, war dieses
(Stern-t sur Den Angeklagten ein Liixusapparat, ein Volks-
empsanger hatte fiir ihn genügt. Der einschlägig vorbe-
strafte Angeklagte wurde· wegen Rückfallbetruges zu einem
Jahr sechs Monate Gefängnis verurteilt. Dieses Urteil
ist jetzt rechtskraftig geworben, Da Das vom Angeklagten
angerufene Reichsgericht seine Revision als unbegründet
verworfen hat.

§ Jugendliche Wegelagerei-. Durch Lesen von
Schundliteratur unD durch schlechte Gesellschaft geriet
der 16jährige Kurt Gulde aus Groß-Rossen bei Mün-
sterberg auf Abwege Von Juli bis November 1938
lauerte er in zehn bekannt gewordenen Fällen Frauen
itnd Mädchen auf, die er vom Rade riß unD beläftigte.
Jm letzten Fall, der dann auch zur Anzeige führte, ver-
langte er außerdem die herausgabe des Geldes. Das
Jugend-Schössengericht in Münsterberg erkannte auf
acht Monate, wovon vier durch Untersuchungshaft ver-
büßt sind. Für die reftliche Strafe wird dem Ange-
klagten die Gelegenheit gegeben, sich-in einer Er-
ziehungsanstalt zu bewähren. L

—

Was bringt der Rundfinit
Reichssender Breslau.
Breslau: Donnerstag, 11. Mai.

8.10: Musikiiiiterricht durch Mutter. 8.25: Sende-
panse. 10.00: ‘Bolt'sliebfingen. Aufn. 11.45: Ande-
riing der städtischen Ernährungsgeivvhnheiten.

12.00. Musik am Mittag.
16.00: Wien: Nachmittagskonzert. Jn einer Pause

17.00: Anekdoten um Papa Wrangel. 18.00: Lapp-
landsahrt. 18.20: Wie«schön blüht uns Der Maien.
19.00: Miisikalische Drehbühne.

20.15: Werke fchlesischer Komponisten. Jn einer
Pause 21.10: Musik in Schlesieti. 22.15: Meine Flucht
aus Der roten hölle Es spricht der ehemalige kommu-
iiistifche Reichstagsabgeordnete Maria Reese Aufn.
22.35: Gut gelaunt. Rhythniische Musik. 24.00: Schluß
der Sendefolge.

Breslau: 3reitag, 12. Mai.

8.10: Frauengisninastik 10.00: Hamburg: Der
Glaube an das Werk. hörspiel um die Entdeckung
eines schwedischen Kupfererzlagers. 10.30: Köln: Ge-
sundheitsappell Besuch in einer Vanndienststelle.
11.45: Das Gesetz des Bauern. Darf ein Erbhof be-
lastet oder verkauft werben?

12.00: ßambnrg: Musik am Mittag.
16.00: Musik am Nachmittag. Jn einer Pause 17.00:

Der Pförtner Gottes. Erzählung von Heinz Vollmer.
18 00: Die EBrautfchuhe. Ein heiteres Spiel. 18.30:
Zauber der Stimme. Schallpl. 18.55: hausfrauen —-
tnorgen ist Wochenmarktl 19.00: Tonbericht vom Tage.
19.15: Kantinermiisik. Aufnahme.

20.15: Danzigr Soldatenkonzert. 22.15: Sportver-
schau für den Sonntag. 22.30: Leipzig: Tanz unD Un-
terhaltung. 24.00: Schluß der Sendefolge.

Breslau: Sonnabend, 13. Mai.
8.10: Blitzeblank in Seins unD Schrank. 8.20: Sen-

depause. 9.35: ’Jtunbfunttinbergarten. 10.00: Berlin:
König der Wissenschaft Ein hörspiel um Alexander von
humboldt 11.45: Markt und Küche

12.00: Wien: Mittagskonzert. 15.00: Musikerzies
Dung durch den Rundsunk. 15.20: Lieder der bitter-
Jugend Aufn. 15.35: Zum Jugendfchutzgefetz.

16.00: Stuttgart: heitere Musik zum Samstagnach-
mittag. 18.00: Die letzten Segelschiffe. 18.20: Kurz und
gut. 19.00: Gleiwitz: Ruf der Grenzlandjugend Unter
dein Maibaum. 19.45: Leipzig: Hörbericht vom Stand
Der Borbereitungsarbeiten auf Der Reichsnährstandsans«
ftellnng. .

20.15: Ein lustiger Operettenreigen. 22.15: Vor-schau
aus die internationale Verkehrsaiisstellung Köln 1940.
22.30: München: Wir tanzen in den Sonntag, 24.00:
Schluß der Sendefolge.

Deutsclilandseniier.
Deutschlandsenden Donnerstag, 11, Mai.

10.00: Qielt‘slleüfingen. 10.30: SenDepaufe. 12,00.
‘Breslau: Musik zum Mittag 15.15: hausmnsik Anschl..«
Programmhinweise.

16.00: Musik am Nachmittag Aufn. Ein Der Pause
17.00: Frau unD Kind. Verse von Eberhard Meckel.
18,00: Rumpa räumt Den Fluß, Vei den ,,Stockjnnkern«
vom Angermanälv (Nordschweden). 18.10: Plasuderei
über neue Literaturgefchichten 18.30: Die klasslsche So-
nate. 19.15: Musik zur Dämmerstunde

20.15: Aus Oper-etwa und Tosnsilmen. Schallpt 21.00:
Deutscher Kalender: Mai 22.20: Eine kleine Nacht--
musik. 23.00: Komm mit zum Tanz! Ausnahme,

Deutschlaiidsender: Freitag. 12« Mai.
10.00: Hamburg: Der Glaube an das Werk. hör-

fpiel um die Entdeckung eines schwedischen Kupfererzs
lagers, von Fritz Sotke. 10.30: Köln: Gesiindheitsappell.
Ein Besuch in einer Banndienststelle 10.45: SenDepgufe.

12,00: Vremen: Musik zum Mittag. 15.15: Gekocht
—- genäht —— geplättetl Rundsunkbcricht vom Reichs-
entscheid des RBWK. Aufn. 15.25: „(Eine kleine Melodie
erlebt Abenteuer«. Musikailisches Märchen. Anschl.:
Progrsammhititreise,

16.00: Musik am Nachmittag Ein Der Pause 17.00:
Aus dem Zeitgeschehen 18.00: Lachen und Liebe.

19,15: Durch dieheitere Folge 18.30: Klaviermusik.
Wälder, durch die Anen.. .

20.00: Einführung in die folgende Sendung. 20.10:
Aus der Philharmonie, Berlin: Deiitsches Brahms-Fest
1939. Klavierkonzert d--moll op. 15 21.00: Musikalische
Kurzweil. 22.20: Ostpreußenfahrt 1939. Aufn. 23.00:
Kammermsusik aus Paris. Aufn. 23.30: Zum Tages-
aitsklang. Schallplatten

Deulfchiaubfenber: Sonnabenb, 13. Mai.
10.00: Männer um Den Führers Robert Ley. Aufn.

10.30: Frählicher Kindergarten·
12.00: S’iönigsberg: Musik zum Mittag 15.15: Bun-

tes Wochenend-e. Schallpl. Anschl.: Programmhinweise.
16.00: Musik am Nachmittag 18.00: O Glück der

Erde — an; Den Rücken der Pferde. Reitermärfche und
Yteitergeschijten 19.00: Sport der Woche. 19.15:
Vunte Auslese. Dazwt Die interessante Ecke.

20,15: Wien: Wien ist ein Märchen. 22.20: Eine
kleine Nachtmusik.
musik.

0 O 0 IW«m Wes-tara
Dentsclisrumanisitie Wirtschafts-

beziehungem
dnb. Zur Durchführung der Aufgaben, die dem Deut»

schen Regierungsansschuß für die deutsch-rnmänifchen
Wirtschaftsbeziehungen nach dem deutsclssrumänischen
Wirtschaftsvertrag vom 23. März übertragen sind, ist,
soweit sie nicht in das Arbeitsgebiet des Reichsminiftes
rinms für Ernährung nnd Landwirtschaft fallen eine be-
sondere Geschäftsstelle beim Reichswirtschaftsministeriitm
errichtet worden Die Anschrist der Geschäftsstelle
lautet: Geschäftsstelle des Deutschen Regierungsansschnf-
fes für {Rumänien beim Reichswirtschaftsministerium,
Berlin W. 8, Vehreiiftraße 43.

Um die Zusammenarbeit zwischen dem Re-
gierungsausfchuß und der deutschen Wsisrts
schast zu erleichtern, wird von den Reichsgruppen Jn-
diistrie, handel und Vanken ein Jndustriei und handels-
ausschuß für Rumänien gebildet« «

Für die zur Zuständigkeit des Reichsministeriums für
Ernährung nnd Landwirtschaft gehörenden Ans-
gaben ift vorläufig ein kleinerer Unterausschuß beim
Reichsministerium für Ernährung und Landwirtschaft ge-
bildet worden, dem u. a. Die Leiter der hauptabteilnng ll
(Prodnktion) und lll (Marktregelung) des Reichsnährs
fiaindes angehören. Der Unterausschuß wird nach Be-
darf weitere Sachverständige beteiligen nnd landwirt-
schaftliche Organisationen wie auch wissenschaftliche Jn-

23.00: Stuttgart: Jtalienische Tanz-

  stitnte zur Mitarbeit heranziehen.



Statt Karten.
“Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

sowie die herrlichen Kranzspenden beim Heim-
gange unserer lieben, guten Mutter, der

Frau HellWig Bilo
verw. Klau;

sagen wir allen aus diesem Wege unseren
herzlichsten Dank.

Zobten am Berge, den 8. Mai 1939.

Die trauernden Hinterbliebenen.

szt

Für die vielen Beweise wohltuender Teilnahme
beim Heimgange unserer lieben Schwester

Anna Blümel
sagen wir auf diesem
liches „Gott vergelt’s“.

Zobten am Berge, d

Wege allen ein herz-

en 8. Mai l939.

Die trauernden Geschwister. 
Bin in Zobten nach

ebenfalls dort. ————

 

Schulplatz 1
v e r z o g e n. Meine Praxis befindet sich

DR. PETER.

 

Wir suchen
zum baldige
1. Juli 1939

n Eintritt, spätestens zum

mehrere splittern-langemle
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mit guter Fachausbildung und mehrjähriger
Praxis im Sparkassemvesen.

Besoldung erfolgt nach Gruppe Vll TOA.,
Ortsllasse B. Verheirateten können Umzugss
kosten und Trennungsentschädigung gewährt
werden.

Betverbungsgesuche mit Lichtbild und den

Irels- u.
Suche in Zobten am Berge

mit Pension für 2
Erwachsene und 1 Kind
(3 Jahre) für ca. 3 Wochen.
Preisangebote erbittet

llans Klinghern. Neuen
bei Berlin,· Berliner Str. 53.

Für die Fasanenbrut
brauche ich leihweise bril-
tende Henueir. Zahle
wöchentlich 40 Pfg. lieber-
nehme die Hennen auch
käuflich.

fürster Hoffmann
Bogau-Bosenau
DiesHennen find in den
»Graf Pückler’schen Ge-
flügelhöfen« abzugeben.
—

Wer nicht inseriert,
wird vergessen!

   

   
  

 

  
   

üblichen Unterlagen sind zu richten an die

Stadtsparkasse Hoyerswenla.

Zwangsverfteigerung.
Es sollen versteigert werden-

Ani 9. lt., um 8 Uhr in (Borkau,
Bieterverf. Gasth. Klamt,

1 Nußbaum-Klavier,
um 8,80 Uhr in Klein-Melan,
Bietervers. Gasth. Wurzel,

l Schreibtisch,
um 9 llhr in SBerghof-‘mohnau,
Bieterverf. Gasth. «Waldfrieden«,

l Drogeuschranli.
um 10 Uhr in Rankam Bieters
vers. Gasth. Binner.

l eichener Schreibtisch.
um 11 Uhr in Jordansntiihh
Vietervers. Hotel »Preusz. Sirene“,

l Fräse, l Leimofen, l
Gebranbgi'ammovbon.
l Schreibtisch, 2 Polster-fessel,
l Frisiertoilette, 1 Bild (Elfeii-
reinen). 2 ßobelbäuke,

um l2 Uhr in Stein, Bietervers.
Gasth. Wrolewsli,

1 Ladentisch,
am ll. 12., um 9 Uhr in obten,
Bietervers. Hotel ,.Gold. rone«, f

l Registrierliasse, l Schreib-
tisch. 1 Spiegel mit Schränlis
chen, 1 grauer Schtebetiirens
schraub, l Biifett,l Kredenz.

tilengo,Obergerichtsvollzieher
Zobten.
 

Inserate lind das Glut des geschäft-
lichen Lebens-.

 

r
‘
o

«

\/

 

Steuerfprechtag.
. Am Donnerstag, den 11. Mai d. J. findet im Sitzungs-
zinimer des Rathauses, hierselbft ein Steuersprechtag des Finanz-
amtes BreslausLand, in der Zeit von 8,15 bis 12.80 um, ftatt.

Zobten am Berge, am 8. Mai 1989.
Der Bürgermeister. S ch n a b e l.

Mittterberatungsstelle Zobten.
Am Donnerstag, den 11. Mai d. J» in der Zeit von 16 bis

16 Uhr, findet im Sitzungssaale des Raihauses ein Sprechtag statt.
Die Inanspruchnahme desselben ist kostenfret.

Zobten am Berge, am _8. Mai 1989.
- Der Bürgermeister. S eh na b e I.

Zum Zwecke der Aufhebung der Gemeinschaft soll der Grund-
stiiäisanteil des Ednard Briiäiner, Rosenborn an dem Grund-
stück Rosenborii, Band 1. Blatt Nr. 30
. am 1. Juni 1939. vormittags 10 Uhr-
au Geri tsstelle Zobten, Rathaus, Zimmer Nr. l versteigert
werben. runbfiücl Rosenborm Band l. Blatt 80 lautet wie«folgt:

Wohnhaus mit ofraum, Holz- und Kohlenschuppem Größe:
4 a, 10 qm, Gebäude teuernutzun Swert lt4 Mk.

(Eigentümer: Zimmermann duard Brtickner und dessen Ehe-
frait Anna, geb. Rolle, in Rosenborn

Amtsgericht Zobten, den 27. März 1989.

Bekanntmachuug u. Gestellungsi
aufruf für die Musteruug

der Geburtssahrgänge 1906 nnd 1907.
Auf Grund des Wehrgesetzes vom 21. b. 193b —- RGBl. I

S. 609 — utid der Verordnung über die Musterung und Aus-
bebung vom 17. 4.1984 —- RGBl. l S. 469 -— in der Fassung der
Aenderungsverordnuiig vom 14. 4. 1988 — RGBL I S. 894 —
wird im Etnvernehmen mit dem zuständigen Wehrbezirkskomniando
Breslau lIl folgendes bekanntgegeben-

1. Gestellungspflicht.
Sämtliche männliche Neichsangehörige

« · der Geburtsjahrgänge 1906 und 1907
die sich im Landbreise Breslau zur Zeit der Musterung aufhalten,
haben sich zur Musterung für den Wehrdienst zu ftellen,« auch wenn
sie bereits im Besitze eines Wehrpasfes oder schon früher einmal
untersucht worden sind. .

Von der Gestellungspflicht find nur die Wehrpflichtigen befreit,
bie zur Zeit der Musterung in der Wehrmachtoder ii -Verfügungs-
truppe attiv dienen.

Die bei der Musterung als tauglich und bedingt tauglich

befundeneti Erfahreservisten 1 werden im Herbst 1989 bezw. Herbst

1940 zur kurzfrtftigen Ausbildung in der Wehrinacht herangezogen.

Die sich vorübergehend im Laudkretse Breslau aufhaltenden
Wehrpflichttgen haben sich bei der für ihren gegenwärtigen Aufent-
halt zuständtgeit Musterungskomiuifsion zu ftellen.

Ein Wehrpflichtiger, der in der Zeit zwischen der Erfassung
und der endgültigen Entscheidung über die Heranziehung zum
aktiven Wehrdtenst feinen dauernden Aufenthalt wechselt, muß dies
zur Berichtigung des Wehrstammblattes bei der polizeilichen Meldes
behörde des Wegzugs- und Zuzugsortes innerhalb einer Woche
persönlich oder schriftlich anmelden.

Jst ein Wehrpflichtiger, der sich zur Musterting zu stellen hat,
am Musterungstage aus zwingenden Gründen vom Orte eines
dauernden Aufenthalts abwesend. so muß er Dauer und rund
der Abwesenheit und seine Anschrift möglichst zwei Wochen ‚vor
Beginn der Musterung der zuständigen polizeilichen Meldebehörde
persönlich oder schriftlich anzeigen. Die Meldung ist in diesem
Falle auch dem slliehrmelbeann Breslau 8, Breslau, Werderftraße
71, zu erstatten.

Ein Wehrpflichtiger, der durch Krankheit an der Gestellung

zur Musterng verhindert ist, hat hierüber ein Zeugnis des Amts-

arztes oder eines anderen beainteten Arztes oder ein mit dem

Stchtvermerk des Amtsarztes versehenes Zeugnis des behandelnden

Arztes einzureicben. Entstehende Gebühren müssen von dem Wehr-

pflichtiaen selbst getragen werden.

Versäumt ein Wehrpflichtiger die Frist zur Gestellung, so ent-
bittdet dies nicht von der Gestellungspflicht.

Völlig Untaugliche (Geisteskranke, Krüppel usw.) können von
mir auf Grund eines amtsärztlichen Zeugnisses von der Gestellung
zur Musterung befreit werden.

Wer an Epilepsie zu leiden behauptet, hat auf eigene Kosten
drei glaubhafte Zeugen hierfür zu stellen oder ein Zeugnis des
Amtsarztes beizubringen.

Ein Anspruch auf Reifeliosteu und Entschädigung siir
Lohnaussall besteht siir die Wehrpflichttgen nicht.

2. ‘IRufterung.
Die nach Ziffer 1 in Frage kommenden Wehrpflichtigen haben

sich zu den angegebenen Tagen in dem für sie zuständigen
Musterunasort und slokal zur Musterung zu stellen.

Die Wehrpflichtigen haben zur Musterung gewaschen,
geschnittenem Haar unb mit sauberer Wäsche zu erscheinen.

Jeder Wehrpflichtige hat zur Musterung mitzubringen-
a) den Geburtsschetn,
b) Nachweise über seine Abstammung, soweit sie in seinem oder

in seiner Angehörigen Besitz sind (Ahnenpaß, Familien-
stammbuch),

c) bie Schulzeugnisse und Nachweise über seine Berufsausbildung
(Lehrlings- ttnd Gesellenprüfung),

d) das Arbeitsbuch; dieses hat der Betriebsführer dem Wehr-
pflichti en zu diesem Zweck attsziihändigeii,

e) Auswe se über Zugehörtgkeit
zur J. (Marine-{33., Fliegeretnheiten der HJ.),

A. (Marine-SA.),
zur is ,
zum NSKK»

 

mit
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zum NS.-Reiterkorps «
zum Deutschen Seglerverbanb, . . !
zum NSFK. (Nationalsozialistifches Fliegerkorps), und über die .

Ausbildung in diesen, _ .. « ._ ,
zum R.L.B. (Reichslustschutzbutid). . i
zum F.W.G.M. lFreiwilliger sIßehrfunl —- Gruppe Marine). '
zum braunem (Deutscher Amateurs Seitde- und Empfangs-

ten ,
zur T.N. (Techuische Nothilfe), ·
zum Deutschen Roten Kreuz ikkreiwillige Krankenpflege),
zur Feuerwehr,
zu sonstigen Sportverbändem Radfahrvereinen usw«

i) den Nachweis über den Besitz des Reichssportabzeichens oder
des SA.-Wehrabzetchens, «

g)Freifchwimmerzeugiiis, Rettungsfchwimmerzeugnis, Grund-
schein, Leistuitgsfcheiii, Lehrfcheiti der Deutschen Lebensrettungs-
gefellschaft (D.L.R.G.),

11) den Nachweis über fliegerische Betätigung; für Angehörige
des fliegertfcheii Zivilpersonats der Luftwaffe. der Lustverkehrss
gefellschafteu und der Reichsluftverwaltung, die Beschetnigung
des Dienstftellenleiters über fliegerisch-fachliche Verwendung

. und Art der Tätigkeit,
i) den Führerschein (i·ür Krastfahrzeuge und Motorboote),
k) die Befcheinigung über die Kraftfahrzeugausbildung beimNSKK.

-— Aint für Schulen -—-, den Reiterfchein des Reichsinspekteurs
für Reit- und Fahrausbildung. , ‘

lsdån Nachweis über die Ausbildung beim Deutschen Roten
reuz,

m) den Nachweis über Seefahrtzeiteu (Seefahrtbuch), über den
Besuch von Seefabrtschulen, Schiffsingenieurfchuleii, der
Debeg-Funlfchule tBesähigungszeugnifse), «

n) das Sportseefchifferzetigtiis, das Hochfeefchiffahrtszeugiiis, den
Führerfchein des Deutschen Seglerverbandes für Seesahrt oder
für ortsnahe Küstenfahrt, den Führerschetii des Hochseefports
verbandes „Sgianfa‘l unb das Zeugnis zum c-Ftihrer für See-
iport der Marine-{33.,

o) den Nachweis über geleisteten Arbeitsdienft (Wehrpafz, Arbeits-
paß oder Arbeitsdienstpafz, Dienstzeiteuausweife, Pflichtenheft
der Studeiiteiischaft),

p) den Nachweis über geleisteten aktiven Dienst iti der Wehrinaeht,
Landespoltzei oder ti-Verfügungstruppe,

q) den Annahmeschein als Freiwilllger der iißehrmacht, des
Reichsarbeitsdienftes oder der i1 .Verfiigungstruppe.
Wehrpflichttge mit Sehfehlerii haben außerdem das Brillen-

rezept mitzubringen.

Die Wehrpflichttgem die bei der Erfassung keine Paßbilder der

polizeilichen Meldebehörde abgegeben haben und nicht tm Besitz

eines Wehrpasses find, haben zwei Paßbilder lGröße 87 x 52 mm,

in bürgerlicher Kleidung, ohne Kopfbedeckung, Vorderanficht) zur

Musterung mitzubringen.

Jeder Wehrpflichtige und feine Verwandten ersten Grabes
sowie seine Ehefrau können, sofern-häusliche. wirtschaftliche oder
berufliche Gründe vorliegen. seine Zurückstellung beantragen.

‘ Der Antrag muß möglichst frühzeitig, spätestens zwei Wochen
vor der Musteruiig schriftlich nach dem bei der polizeilichen Meldes
behörde erhälttichen Vordruck gestellt werden. Ueber die ein-
eretchten Zueückstellungsanträge wird am Musterungstage ent-

Fchiedeii werden. Dreien die Gründe für die Zurückstellung erst
nach der Musterung ein, so kann der Antrag nachträglich bei der
Kreispolizeibehörde gestellt werden. Die Beteiligten können ihre
Anträge durch Vorlegung von Urkunden, durch Stellen von Zeugen
und Sachverständigen unterstützen. »Die Urkunden müssen urfchrtfts
lich vorgelegt werden oder amtlich beglaubigt sein-Die (Erwerbsun-
fähigkeit der Person, zu deren Gunsten dieZuriickftellung eines Wehr-
pflichttgeii beantragt wird, muß auf Grund eines amtsärztlichen
Zeugntsses bestätigt werden. '

suritchstellungsgesuche werden nur in dringenden Mit
genehmigt.

3. Strafoorschrifteu und Zwangsmaßnahmem
Ein Wehrpflichtiger, der seiner Gestellungspflicht nicht oder

nicht pünktlich nachkommt, oder den Vorschriften dieser Verordnung
sonst zuwiderhandelt, wird, wenn keine höhere Strafe verwirkt ist«
mit Geldstrafe bis zu lbO RM. oder mit Haft bestraft.

Ein Wehrpflichtiger, der der Gestellungspfltcht zur Musterung
nicht rechtzeitig nachkommt, kann durch die Kretspolizetbehörde mit
polizeilichen Zwangsmaßiiahmen zur sofortigen Gestellung angehalten
werden. Auch hat der Säumige gerichtliche Bestrafung nach
§§ t40, 142, 148 des Reichsstrafgesetzbuches zu gewärtigen.

Versuche Wehrpflichtiger zur Vortäuschung von Krankheiten
werden nach § 148 des Reichsstrasgesetzbuches bestraft.

Während der Musterung darf im Miisterungsloltal an
Wehrpflichtige kein Alnohol verabreicht werden. »

Breslatt, den 4. April lggg
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Veröffentlicht mit dem Ersuchen um genaueste Beachtuii .
Jcb mache besonders darauf aufmerksam, daß auch diesen gen

Wehrpflichtigeii zur Musterung zu ersehetnen haben, die bereits-tin

Besitz eines Wehrpasfes oder schon früher einmaluntersucht worden

sind.

Die Einnahme von Alkohol während der Musterung ist
verboten. »

Die Musterung der im Stadtgebiet Zobten am Berge (einschl.
beider Stadtteile) wohiihaften Wehrpflichtigen erfolgt am

Donnerstag, den 11. Mai 1939, gilt) 7 um.
im Stadtteil (Barbar: — Gasthaus Gorkaui osalienthal -—.

Die Wehrpflichtigen haben sich an diesem Tage bis spätestens
674 Uhr vormittags dort etnzufinden, und zwar gewaschen, mit
gefchiiittenem Haar und sauberer Wäsche.

Auf die Strafvorfchrifteu und Zwangsmaßnahmen weise ich
ganz besonders hin.

Zobten am Berge, am 22. April 1989.

Der Bürgermeister als Ortspolizeibehörde S eh n ab e l .

eilen federxltrt

 

 

  

 

für Familien-Anzeichenheiten, für kaufmännische gewerbliche land-

wirtschaftliche und Fabrikbetriebe empfiehlt sich zur Anfertigung die

’ . Solv«ssa, Zobten am Berge.


